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U M E S « » - Fi>u M onate J u l i ,  August 
und September kostet die „Thoruer 

Presse* * m it dem Jlln s trirten  S o n n ta g sb la tt 
in den Ausgabestellen nnd durch die Post 
bezogen I M k. 50 P f ., s ^ i  in s H au s 2 M k.

Bestellungen nehmen liii sämmtliche kaiser­
lichen Postäm ter, die L andbriefträger, unsere 
Ausgabestellen und w ir selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
sta th a rin eu stran e  1 . ___

Donnerstag den 5. Juli 1900. X VIII. Iahrg.

Die Wirren in China.
D  e s  K a i s e r s  N a c h e r n f .

„  tief ernst in unsere» leitenden
Kreisen die Lage in Ostasien nach der 
sreblen Erm ordung unseres Gesandten an ­
gesehen w ird , davon zeugt die Entsendung 
der ersten Linienschiffs-Division und eines 
wetteren Landnngskorps in S tä rke  einer ge­
wischten B rigade wie die feierliche flam-

Knndgebnng des K aisers, der seine 
^cordlandreise aufgeschoben, i n  einer An- 

der A bfahrt der beiden deutsche» 
Z "b a ta 'N o n e  von W ilhelm shaven. D er 

e. ,   ̂ ^'Ese Gelegenheit ergriffen, nm 
m  G estalt einer Ansprache an die nach Ost- 
apen bestimmten M annschaften in markigen 
W orten dem deutsche Volke und der W elt 
knnd zn thun, ,»n w as es sich nnnm ehr 
handelt, nm Rache für das schmählich ver­
letzte Völkerrecht, um  S ühne fü r das 
grausam  vergossene B lu t unseres V ertre te rs  
um  N iederw erfung der Feinde und Aus­
pflanzung der deutschen F ahne auf Pekings 
M au ern , um Krieg m it den gegenw ärtigen 
kulturfeindlichen M achthabern in China — 
alles in Gemeinschaft » m it den übrigen 
M achten, m ,t deren Truppen gute K am erad- 
^haft zu halten der Kaiser den deutschen 

.besonders w arm  an s Herz legt.
>, M ahn- „nd S ühneru f w ird

tönenden W iderhall erwecken, 
>u Deutschlands G auen und in der

Kample W endig werden die znm
8-» Ä  bestimmten S o ldaten  der M ahnung 
des obersten K riegsherrn  folgen, vertranens- 
^  die N ation  der Weisung ihres
O berhauptes zustimmen, aber auch die 

K aisers werden nicht nngehört 
verhallen und znm Nachdenken veranlassen, 
die den unerw arte t so überaus aroß ge- 
wordenen Ernst der L a g 7 'b -to ..-m  ebenso

Dinmonten-Ntgionen.
Noman aus der Newhorker Gesellschaft.

Frei nach dem Amerikanischen.
Von E r ic h  F r ie s e n .

- - - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)

. (8. Fortsetzung.)
L ,!,"^ 'tien thüm licher F a ll!"  bemerkt D r. 

Wesselhoff, der m it regstem Interesse zuge­
h ö rt hat. „Ein ähnlicher ist m ir in meiner 
P ra x is  b isher noch nicht vorgekommen. —  

Lst ist I h r  H err S ohn , gnädige F r a u ?" 
i - s / . '" " u d z w a n z i g  Ja h re ,*  erw idert sie 
n - ü /  ein tiefer S eufzer ihre B rust

kann den Gedanken nicht
.Nnlt ,'u theuren S o h n  einer I r r e n -anstalt zu übergeben! —  D a körte ieb »n» 

Zhiren, H err Doktor, hörte, d aß ^S ieN n w en - 
leideude für einige Z eit bei sich aufnehmen 
UM durch eigene Beobachtung z» konstatire»! 
ob ihre U nterbringung in  eine I r re n a n s ta lt  
nöthig ist oder nicht."

.G ew iß , gnädige F ra u . Und da M ich der 
eigenthümliche Zustand I h r e s  H errn  Sohnes 
lebhaft interessirt, steht einer Aufnahme in 
mein H an s nichts entgegen. Leidet der 
P a tie n t  noch an anderen Nervenerscheinnngen 
oder H allu c in a tio n en ?"

„N ein, er macht den Eindruck eines völlig 
Gesunden. N u r von Z e it zn Z e it nennt er 
sich bei einem fremden N am en."

D er A rzt verneigt sich dankend.
„Ich  weiß genug, gnädige F ra u . W ann 

wollen S ie  m ir Ih re n  H errn  S o h n  zuführen ?*
Die D am e schweigt einige Augenblicke, 

dann sagt sie nachdenklich:
„Ich  glaube nicht, daß e sg u tw ä re , wenn 

lw  selbst meinen S o h n  hierher brächte. I m

wenig wie die, die die Absicht einer Anf- 
theilung C hinas in Abrede stellen. Die 
letzten W orte werden nicht verfehlen, einen 
beruhigenden Eindruck hinsichtlich der 
weiteren Folgen des jetzt begonnene» 
kriegerischen D ram as  hervorznrnsen.

Die Ansprache des K aisers an die M an n ­
schaften des ersten und zweiten S eebata illons 
lau te te :

„M itten  in  den tiefsten Frieden hinein, 
fü r Mich leider nicht unerw arte t, ist die 
Brandfackel des Krieges geschleudert worden. 
E in  Verbrechen, unerhört in seiner Frechheit, 
schaudererregend durch seine Grausam keit, 
ha t M einen bew ährten V ertre te r getroffen 
und ihn dahingerafft. Die Gesandten 
anderer M ächte schweben in Lebensgefahr, 
m it ihnen die Kameraden, die zu ihrem 
Schutze entsandt w aren, vielleicht haben sie 
schon heute ihren  letzten Kamps gekämpst. 
Die deutsche F ahne ist beleidigt nnd dem 
deutschen Reiche Hohn gesprochen worden. 
D as  verlang t exemplarische B estrafung «nd 
Rache. D ie Verhältnisse habe» sich m it 
einer furchtbaren Geschwindigkeit zn tiefem 
Ernst gestaltet, und seitdem Ich Euch unter 
die Waffe» zur M obilmachung berufen noch 
ernster. W as Ich Soffen konnte Mit Hülse 
der M arin e  - In fan te rie  wiederherzustellen, 
w ird jetzt eine schwere Ausgabe, die nu r 
durch geschlossene Truppcnkörper aller zivi- 
lisirten S ta a te n  gelöst werden kann. Schon 
heute h a t der Chef des Kreuzergeschwaders 
Mich gebeten, die Entsendung einer Division 
in E rw ägung zu nehmen. I h r  w erdet einem 
Feinde gegenübertreten, der nicht minder 
todesm uthig ist, wie I h r .  V on europäischen 
Offizieren ausgebildet, haben die Chinesen 
die europäische» W affen brauchen gelernt. 
G o tt sei Dank haben E ure  Kam eraden von 
der M arin e -In fan te rie  nnd M einer M arine , 
wo sie m it ihnen zusammengekommen sind, 
den alten  deutschen W affenrnf bekräftigt nnd 
bew ährt nnd m it R uhm  nnd S ieg  sich ver­
theidigt nnd ihre Aufgaben gelöst. —  S o  
sende ich Euch nun h inaus, um  das Unrecht 
zn rächen nnd Ich werde nicht eher ruhen, 
a ls  b is die deutschen Fahnen verein t m it 
denen der anderen Mächte siegreich über den 
chinesischen wehen und auf deu M au ern  
Pekings aufgepflanzt, den Chinesen den 
Frieden diktiren. I h r  habt gute K am erad-

V ertrauen  —  ich scheue mich fast, mich m it 
ihn, außer dem Hause blicken zn lassen, da 
ich stets fürchten muß, daß er mich arre tire»  
läßt. Ich  werde meine jüngere Schwester, 
F ra u  Vanderbeck, b itten , Ih n e n  morgen Nach­
m ittag  meinen arm en S o h n  vorzustellen."

Noch ein P aar W orte hin nnd her, und 
die alte Dame verläßt, von D r. Wesselhoff
höflich b is znr T h ü r geleitet, das H ans.

*  *

Am folgenden T age, wenige S tnnden  nach 
D oug las ' Tode, b e tritt eine auffallend elegant 
gekleidete Dam e in den vierziger Ja h re n  den 
Juw elierladen  von Jo h n  Alse» u. Ko.

E i» hochmodern gearbeitetes Tuchkleid 
von eigenthümlicher F a rb e  —  eine A rt grün­
gelb —  um spannt knapp die vollen G lieder. 
E in Kapotthütchcn von gleicher F a rb e  m it 
kostbarer Reiherfeder und Silüerstickerei 
th ron t auf dem hochfriesirten rothen Haar» 
welches in dichten Löckchen auf die weiße 
S t i rn  fällt. S ie  ist «och immer eine schöne 
F r a u —  trotz ihres angehenden Enbom points 
nnd der schwachen Fältchen, die ihre großen 
brannen Augen z„ umziehen beginnen. Ein 
weißer Spitze.,schleier verdeckt zum T heil diese 
verratherischen Zeiche», des nahenden A lters.

L.er W agen, der sie hergebracht hat, ist 
ein einfaches, zweisitziges Konpee. D ie zwei 
feurigen R appen stampfe» ungeduldig das 
P flaster nnd wollen sich ,,„ r  ungern von 
dem Kutscher in  dunkelgrüner Livree im 
Zügel halten lassen.

Jo h n  Alse» ist um diese S tunde gewöhn­
lich selbst in seinem Geschäft anwesend, so 
auch heute.

M it  g rößter Zuvorkommenheit f ra g t er 
die elegante D am e nach ihrem  B egehr u n d '

schüft zu halte» m it allen T ruppen , m it 
denen I h r  dort zusammenkommt, Russen, 
E ngländer, Franzosen, w er es auch sei; sie 
fechten alle fü r eine Sache, fü r die Z iv i­
lisation. W ir denken auch noch an etw as 
höheres, an nnsere R eligion und die V er­
theidigung und den Schlitz unserer B rüder 
da draußen, welche znm T heil m it ihrem 
Leben für ihren Heiland eingetreten sind, 
de»lkt auch an nnsere W affenehre, denkt 
an diejenigen, die vor Euch gefochten haben, 
»nd zieht h in au s m it dem alten  branden- 
bnrgischeu Fahiieusprnch:

V ertrau ' auf Gott, Dich tapfer wehr',
D araus besteht Dein' ganze E hr'!
Den» wer's auf G ott herzhaftig wagt,
Wird »immer aus der Welt gejagt. —

Die Fahnen, die hier über Euch wehen, 
gehen zum ersten M a l in s  Feuer. D aß  
I h r  m ir dieselben rein  und fleckenlos und 
ohne M akel zurückbringt! M ein  Dank und 
M ein  Interesse, M eine Gebete und M eine 
Fürsorge werden Euch nicht fehlen nnd 
Euch nicht verlassen, m it ihnen werde Ich  
Euch begleiten.*

Nach der P a rad e  erklärte der Kaiser 
den Offizieren der Seebataillone, für jetzt sei 
die W iederherstellung des Status guo in 
C hina nnd die Herstellung einer starken 
R egierung die Hauptsache. V on einer Auf- 
theilung C hinas sei keine Rede.

D er Eindruck dieser spontanen Kund­
gebung w ar ein gew altiger. D er Kaiser 
sprach noch kräftiger im Ton und m it noch 
größerem Nachdruck, a ls m an dies ja  an und 
für sich von ihm gewohnt ist. Z n  B eginn 
der Rede, a ls  er die Scheußlichkeit des an 
B aro n  K etteler begangenen Verbrechens 
schilderte, bebte seine S tim m e vor Z orn , 
es w ar nnverkennbar, in wie hohem G rade 
er erreg t w ar. Die Rede machte, wie er­
klärlich, gewaltigen Eindruck, und nicht 
weniger ergreifend w ar es, a ls  nun der 
F ü h re r der H inausziehenden, G eneralm ajor 
v. Höpsner, eine martialische Erscheinung, 
in markigen W orten im N am en seiner 
T ruppe beim Abschied von dem geliebte» 
V aterlande drei H u rrah s auf den über alles 
geliebten obersten K riegsherrn  ausbrachte 
und ihm Treue nnd Ergebenheit b is  znm 
Tode gelobte. I m  Publikum  fand der 
Ju b e lru f der T ruppen brausendes Echo. Den

legt ihr auf Wunsch eine Anzahl D iam anten 
vor, un ter denen sie A usw ahl zn treffen wünscht.

E r  bemerkt sogleich, daß er eine K ennen» 
vor sich hat, denn sie w äh lt nicht die größten, 
sondern die reinsten nnd kostbarsten Edelsteine.

W ährend ihre feinbehandschuhten kleinen 
Hände sorgsam zwischen dem glitzernden G e­
stein ausw ählen, p laudert sie in liebens­
w ürdiger Weise m it dem Ju w e lie r  nnd 
äußert zuletzt den Wunsch, ih r G em ahl möge 
die D iam anten  sehen, bevor sie den Kauf 
fest abschließt.

„Leider kann er nicht hierher kommen, 
fügt sie nachdenklich hinzu, „denn er ist 
leidend nnd darf das H an s nicht verlassen 
Haben S ie  jem and, dem S ie  die von m ir ge­
wählten Juw elen  anvertrauen  können, dam it 
er sie v o rleg t?  W enn er m it m einer W ahl 
einverstanden ist, erhalten S ie  sofort b a a r  
die betreffende S u m m e; im anderen Falle  
nim m t I h r  Boote die S te ine  wieder m it 
zurück."

„Selbstverständlich," erw iderte der J u ­
welier höflich, „ I h r  Wunsch ist kein außerge­
wöhnlicher. W ollen M adam e so gütig sein, 
m ir I h r e  Adresse hier zn lassen?*

M adam e zieht aus ihrem  kostbaren, 
stlbereingelegten Visitenkartentäschchen eine 
zierliche K arte und legt sie vor Jo h n  Alsen 
auf den Ladentisch.

„Vielleicht gestatten S ie , daß I h r  Bote 
mich sogleich begleitet, da ich heute Abend 
die D iam anten tragen möchte," sagt sie m it 
bezauberndem Lächeln.

„F ranz  Lorenz Vanderbeck, d ritte  Avenue, 
N r. 102* liest Jo h n  Alse».

D ann winkt er seinen S o h n  aus dem

ganzen N achm ittag über b is  zu dem A ugen­
blicke, wo spät abends ein Regenguß nieder­
ging, umwogte eine aufgeregte, theilnahm s- 
volle M enge die Q u a is . D ie Kunde von 
der Kaiserrede hatte  sich verbreite t, nnd der 
Ernst der Sachlage drückte der S tim m nng  
seinen S tem pel auf.

Z u r Aufnahme der Kaiserrede im A us- 
lande geben w ir zunächst die A usführungen 
der „T im es" w ieder: „W ir sind überzeugt, 
daß, w ährend der Kaiser sich verpflichtet 
fühlen w ird, die E hre Deutschlands zu ver­
theidigen durch E rlangung  voller Genug« 
thttnng fü r das  ihm in der Person seines 
V ertre te rs  zugefügte Unrecht, es koste, w as 
es wolle, er m it gehöriger Rücksicht anf die 
Interessen nnd Empfindlichkeiten anderer 
vorgehen werde." „D aily  Chronicle" sagt, 
der Kaiser sei nicht in der Lage, die E r ­
m ordung K ettelers zu rächen. W enn er 
J a p a n  beauftragte, die Rache ausznftthren, 
würde er der gemeinsamen Sache der Z iv ili­
sation dienen, obwohl es nicht jederm ann in 
P e te rsb u rg  gefallen würde.*

Die W iener „Neue Freie Presse" sa g t:  
A ns der entschlossenen Sprache ist zn er­
sehen, daß von Deutschland jede militärische 
K raftanstrengnng zu gew ärtigen ist, aber 
anch, daß Deutschland darauf rechnet, b is 
znm Ende alle übrigen M ächte an seiner 
S e ite  zn haben. D ies w ird  wohl auch 
zweifellos der F a ll sei», darin  stimmen wohl 
alle M ächte m it dem deutschen Kaiser über­
eil,, daß ihre Fahnen  siegreich anf deu 
M au er»  Pekings wehen und den Chinesen 
Frieden diktiren müssen. H in ter dieser ge­
bieterischen Nothwendigkeit treten  zunächst 
alle übrige» F ragen  zurück. — Die „W iener 
Allgemeine Z eitung" sag t: I n  tem peram ent­
voller, begeisternder Ansprache sprach der 
Kaiser au s , w as heute ganz E uropa bewegt. 
E s liegt den anderen M ächten gleichwohl 
die Pflicht ob, Deutschland in seinem Rache- 
werke zn unterstützen und den Chinesen 
gegenüber die S o lid a r itä t  E u ro p as zu be­
kunden.

Um M ißdeutung der tem peram entpollen 
W orte des K aisers zn begegnen, w ird  in  
offiziösen B erliner B lä tte rn  gemahnt, deu 
W orten des K aisers von der „Brandfackel 
des K rieges" nicht die Bedeutung zuzu­
messen, die dem W ortsinne nach in ihnen

Com ptoir herbei und ertheilt ihm den Auf­
trag , die Dame nach ihrem Hause zn be­
gleiten und deren kranken H err»  Gem ahl 
die D iam anten vorznlegen.

Schon nach wenig M inu ten  sitzt W alter 
Alsen neben F ra u  Vanderbeck im W agen. 
S e in  V ater h a t die ansgew ählten Schmnck- 
gegenstälide in ein Schächtelchen gelegt nnd 
dasselbe seinem Sohne übergeben, welcher eS 
in seine Ueberrocktasche versenkt.

D ie F a h r t  ist fü r den jungen M an n  eine 
äußerst angenehme. Seine N achbarin sprüht 
von Geist und Witz. S ie  scheint viel von 
der W elt gesehen zu haben »nd erzählt eine 
solche Masse origineller Anekdoten, daß 
W alte r 's  Aufmerksamkeit völlig gefesselt ist. 
E r beachtet kaum, welche» Weg der W agen 
einschlägt.

Plötzlich hält F ra u  Vanderbeck m itten in  
einer interessanten Anekdote an.

„D a sind w ir !  Ah — "
S ie  stößt einen lauten  Schrei ans. I h r  

Kleid hat sich in die geschlossene CoupSthür 
festgehakt, so daß sie nicht ausstehen kann.

M it einem höflichen „E rlauben  S ie , 
gnädige F ra u !"  beugt W alte r sich vor, nm 
das Kleid frei zu machen.

Endlich gelingt es ihm, die T h ü r zu öffnen. 
Doch das Kleid h a t sich im Drücker festgehakt; 
ein großes, dreieckiges Loch gähnt in dem 
weichen Gewebe.

„W ie schade!" ru ft W alte r unwillkürlich.
Jedoch M adam e lacht silberhell auf.
„W as macht das w eiter! E s  passirt 

Schlim m eres in der W elt! Ich  hätte  beim 
Einsteigen besser aufpassen sollen!"

(Fortsetzung folgt.)



gesunden werden könne. Deutschlands Po­
lit ik  stehe nach wie vor aus der Basis, daß 
die Einleitung einer Liquidation des chi­
nesischen Reiches nicht wünschenswerth sei, 
und daß es vor allem darauf ankomme, in  
China wieder gesetzliche Zustände zn schaffen 
und den Kampf um die Genugthuung zn 
gutem Ende zu fuhren.

I n  den Besprechungen, welche die Ber­
liner B lä tte r der Ermordung des deutschen 
Gesandten widmen, w ird  der Entrüstung 
über die Gewaltthat Ausdruck gegeben. Die 
„Germania* bezeichnet es als wichtig, fest­
zustellen. ob und inwieweit die chinesische 
Regierung an der M ordthat betheiligt sei. 
Erst nachdem dieser Punkt endgiltig aufge­
klärt, werde die deutsche Regierung ihre 
Maßregeln treffen können. Der „B erl. 
Börse,i-Cour." hält als zu den ersten E r­
fordernissen der Lage gehörig eine außer­
ordentliche Session des Reichstages. Des 
Weiteren meint er, es sei damit zu rechnen, 
daß eine ganz wesentliche Verstärkung der 
deutschen Streitkräfte fü r Ostasien, sowohl 
der Schiffs- wie der Landtrnppen, bevor­
stehe. —  Die „N at.-Z tg ." ist der Ansicht, daß 
fü r Deutschland in die chinesische Angelegen­
heit erst dann ein besonderer Zug komme, 
wen» es die besonderen Forderungen Wege» 
der Genugthuung fü r die Ermordung des 
Gesandten werde zn erheben haben. Die 
„Voss. Ztg. * bemerkt, vermuthlich würden 
die Mächte die Entscheidung über das, was 
nun in  China zn thun sei, so lange auf­
schieben, bis ihre Truppen in  Peking 
stehen und ihre Vertreter ein zu­
treffendes B ild  der Lage geben können. —  
Die Wiener „P o lit. Korrespondenz" bestätigt, 
daß die diplomatische» Kreise die Ermordung 
des deutschen Gesandten Freiherr» v. Ketteler 
als ein folgenschweres Ereigniß auffassen, 
welches umwälzende Wirkungen fü r die Be­
handlung der chinesischen Frage hervorbringen 
dürfte. — Der Pariser „Temps" erklärt, 
angesichts der tragischen Nachrichten aus 
Peking sei kein Zaudern mehr gestattet. Die 
zivilisirte W elt sei es sich selbst schuldig, einen 
entscheidenden Streich zu führen, nm das 
verbrecherische Attentat zu bestrafen. Es sei 
keine Zeit mehr zu Verhandlungen, jetzt müsse 
das Pulver sprechen. Das „Jou rna l des 
DSbLts" sagt, die einzige Aussicht, weitere 
tragische Vorkommnisse zn verhindern, liege 
in einem vollständigen Einvernehmen der 
Mächte. —  Der Petersburger „Herold" 
widmet dem ermordeten deutschen Gesandten 
Frhrn. v. Ketteler einen warme» Nachruf. 
Die „Nowosti" meinen, die Mächte müßten 
jetzt eine große Truppenmenge in das Innere 
Chinas absenden; das B la tt hä lt den Zeit­
punkt fü r die Kriegserklärung gekommen. 
Die „Nossija" sagt, die Hoffnung auf die 
Möglichkeit, die chinesische Regierung zur 
Vernunft zu bringen und von dem Lande 
die traurigen Folgen der sinnlosen Ausfälle 
gegen Europa und die Europäer abzuwenden, 
sei geschwunden. Es bleibe jetzt Europa nur 
übrig, direkt nach Peking zu gehen «nd m it 
denjenigen, welche auf die eine oder andere 
Weise das Anwachsen der W irren in  China 
gefördert hätte», in direkte Verbindung zu 
treten. Für diese sei in Peking kein Platz, 
weil sie die Jutercssen Chinas nicht ver­
ständen und das, was zum Wähle Chinas 
nöthig sei, nicht begriffen.

Wie aus Kiel gemeldet w ird, w ird  die 
erste Division des erste» Geschwaders sofort 
die kriegsmäßige Ausrüstung beschleunigt 
ausführen, sodaß ih r Abgang nach China in 
wenigen Tagen erfolgen kann. Sie geht 
unter dem Befehl des Adm irals Hoffniann 
direkt nach Wilhelmshaven, wo sich die 
Schiffsausrüstungen fü r sie befinden. Das 
Begleitschiff der „Hohenzollern" auf der 
Nordlaudsreise, der kleine Kreuzer „Hela", 
t r i t t  auf Befehl des Kaisers als Anf- 
klärnngsschiff zur ersten Division zurück, 
an seine Stelle als Begleitschiff t r i t t  der 
kleine Kreuzer „Greis", der bereits Dienstag 
Morgen nach der Nordsee zur Begleitung 
der Kaiseryacht abgegangen ist. Nachdem 
die Probefahrt des Kanonenbootes „Luchs" am 
Montag die Seefähigkeit des Schiffes er­
geben hat, ist seine Ausreise nach China anf 
den 7. J u li vormittags angesetzt worden. 
Der anf der Germaniawerft erbaute Kreuzer 
„Nymphe" ist soeben zu seiner ersten Probe­
fahrt in  See gegangen. Das Schiff soll die 
Probefahrten nnd die Ansrüstnngsarbeiten 
nach Möglichkeit beschleunigen, um baldigst 
fü r die Ausreise nach China bereit zn sein. 
Die erste Division des 1. Geschwaders seht 
sich, wie bereits berichtet, aus den vier 
Linienschiffen „Kurfürst Friedrich W il­
helm, „Brandenburg", „Weißenbnrg", 
„W örth " und dem kleinen Kreuzer „Heia" 
zusammen. Kommandeur des 1. Ge­
schwaders (Flaggschiff „Kurfürst Friedrich 
W ilhelm") ist Vizeadmiral Hoffmann, der 
gleichzeitig die erste Division kommandirt, 
„Kurfürst Friedrich W ilhelm " w ird  vom 
Kapitän zur See von Holtzendorff, „Branden­
burg" von» Kapitän zur See Nosendahl

(dem ehemaligen Gouverneur von Kiau- 
tschou), „W örth " vom Kapitän zur See 
Borckenhagen, „Weißenburg" vom Kapitän 
zur See Hofmeier und „Hela" vom Kor­
vettenkapitän Rampold kommandirt. Die 
vier Linienschiffe sind Schwesterschiffe: jedes 
hat ein Deplazement von 10 062 Tonnen. 
Die Maschinen involviren 9000 Pferde­
kräfte. „Kurfürst Friedrich W ilhelm ", 
„Brandenburg", „Weißenburg" und „W örth " 
haben einen Besatzungsetat von je 567 
Mann, der kleine Kreuzer „H ela" einen 
solchen von 178 Man». Die nach Chuia 
hinanszufendendeu Linienschiffe repräsentier» 
einen der vollendetsten Typen; sie sind hin­
sichtlich der artilleristischen Leistungen durch 
die neueste» Linienschiffe „Kaiser W il­
helm I I . "  rc. schon etwas überholt, dürften 
aber jedem Panzer, welcher in deb ost- 
asiatischen Gewässern eine fremde Flagge 
zeigt, ebenbürtig sein.

Eine gemischte Brigade soll als Expedi­
tionskorps außer der Division von Kriegs­
schiffen aufgestellt werden. Eine kriegsstarke Jn- 
fanteriebrigade zählt 6000 Mann. Ob unter 
einer gemischten Brigade zu verstehen ist eine 
aus Bataillonen oder Kompagnien verschiedener 
Regimenter zusammengesetzte Brigade oder 
eine Brigade, welche aus verschiedenen 
Waffengattungen zusammengesetzt ist, geht 
aus der Fassung der Wolffschen Meldung 
aus Wilhelmshafen, nicht klar hervor. 
B is  jetzt ist es noch nicht vorge­
kommen, daß Truppen der Landarmee zu 
überseeischen Expeditionen verwendet wurden.

„D a ily  Expreß" meldet aus Schanghai: 
Alle Provinzen südlich des gelben Flusses, 
deren Gouverneure freundliche Beziehungen 
zn den Mächten durch Vermittelung der Kon­
suln unterhalten, haben in  nicht offizieller 
Weise einen Bund m it der Hauptstadt Nan­
king begründet.

Die Londoner Abendblätter vom Montag 
melden aus Schanghai: Berichte aus chine­
sischer Quelle besagen, daß an demselben 
Tage, als Ketteler ermordet wurde, noch 
zwei andere Gesandte ermordet seien. Es 
w ird  sehr großer Zweifel gehegt, daß in 
Peking noch irgend ein Ausländer lebe. Aus 
derselben Quelle verlautet, daß das Missions­
hospital in  Mnkdeu niedergebrannt und die 
christlichen Eingeborenen niedergemetzelt sind. 
Die fremden Missionare sind nach N int- 
schwang geflüchtet. — Ferner berichten die 
Abendblätter aus P aris , dort laufe das 
Gerücht um, daß die englische Botschaft 
die M itthe ilung von der Ermordung der 
französischen und des englischen Gesandten 
erhielt, sich aber weigerte, das Gerücht zn 
bestätigen.

Depeschen ans Kobe zufolge hat Japan 
weitere 30 000 M ann mobilisirt. M arqu is 
Jto  widersetzte sich dieser P o litik , da er 
fürchte, daß sie zn einem Konflikt m it Rnß- 
land führen könne.

Polttlsche Tnaessclian.
Der Prozeß wegen des Attentats anf 

den Prinzen von Wales hat am Montag 
vor dem Schwurgericht in  B r ü s s e l  gegen 
den 16jährigen Sipido und drei gleichaltrige 
Genossen Meert, Peuchot und Meire be­
gonnen. Es sind 84 Zeugen geladen. Um 
die Wirksamkeit des von Sipido benutzten 
Revolvers zn erproben, haben die Richter 
Versuche m it einem Leichnam angestellt. 
M an feuerte ans der Entfernung von 1,75 
Meter, so wie Sipido im Nordbahnhof auf 
den Prinzen, nnd dann auf etwas weitere 
Entfernungen, der Leichnam war nackt und 
wurde dann bekleidet. Die Kugeln durch­
schlugen nicht die Kleidung. Sipido erklärt, 
den Plan znr M ordthat im sozialistischen 
Volkshause gefaßt zn haben, erst als Spaß, 
dann als Ernst; M eert verkaufte ihm einen 
Revolver, während Peuchot «nd Meire ihm 
die Handhabung lehrten. Sipido gesteht, die 
Ermordung des Prinzen beabsichtigt zu 
haben und versichert, kein Anarchist zu sein, 
obwohl er anarchistische Schriften gelesen 
habe.

Z n r Aufhebung der Verbannung nach 
S i b i r i e n  hatte der Z a r im  M a i v. Js. 
dein russischen Justizminister die Ausar­
beitung eines Gesetzentwurfes übertragen. 
Dieser Entw urf ist nunmehr vom Neichsamt 
geprüft worden und die endgiltig ausge­
arbeitete Vorlage vom Zaren unterzeichnet. 
Der amtliche „Petersburger Regierungsbote" 
veröffentlicht am Dienstag den W ortlaut 
des Ukases über die theilweise Aufhebung 
der Deportation sowie ausführliche Gesetzes­
bestimmungen.

Deutsches Reich.
B e rlin , 3. J u li 1900.

— Der „Neichsanzeiger" meldet: Seine 
Majestät der Kaiser hörte gestern an Bord 
der „Hohenzollern" auf der Fahrt von 
Travemünde nach Wilhelmshaven den V or­
trug des Vertreters des Auswärtigen 
Amtes. Grafen Wolff-Metternich. I n  W il- 
helmshaven nahm Se. Majestät nach der

Besichtigung der nach China bestimmten 
Truppen die Vortrüge des Staatssekretärs 
des Aenßern Staatsministers Grafen von 
Bülow  und des Staatssekretärs des Reichs­
marineamtes Vizeadmirals v. Tirpitz, des 
Admiralstabschefs Vizeadmirals v. Diedrichs 
und des Chefs des Marine-Kabinets Vize­
admirals F rhrn. v. Senden-Vibran nnd 
heute die Vortrüge der Vertreter des M i-  
litärkabiuets und des Kriegsminister»,ms.

— Die Tanfe des neuen Linienschiffes 
„6 "  ist am Dienstag in  Wilhelmshaven 
programmmäßig verlaufen. Der Stapellanf 
ging glatt von statten. P rinz Nnpprecht 
von Bayern taufte das Schiff „W ittelsbach". 
Der Kaiser hielt eine Rede. P rinz Rnp- 
precht erinnerte in seiner Taufrede an das 
hohe A lter des ehrwürdigen Fürstenhauses 
Wittelsbach. Ein Wittelsbach habe dereinst 
Kaiser Barbarossa das Leben gerettet. Die 
alten Beziehungen zwischen den W itte ls- 
bachern und der deutschen Kaiserkrone seien 
dann bei Gründung des neuen Reiches 
wieder aufgelebt. Hierauf verließ der P rinz 
m it militärischem Gruß die Tanskaiizcl. 
Weiter w ird  noch ans Wilhelmshaven be­
richtet: Beim Stapellanf des Linienschiffes 
„Wittelsbach" waren Ih re  Majestäten der 
Kaiser nnd die Kaiserin, der Großherzog 
und die Großherzogiu von Oldenburg nnd 
Prinz Nnpprecht von Bayer» erschienen, 
welch letzterer Ih re  Majestät die Kaiserin 
führte. Ferner waren zugegen der S taats­
sekretär des Auswärtigen Amtes S taatsm i­
nister G raf v. Vnlow, der Staatssekretär 
des Neichsmariueamtes, Vizeadmiral v. 
Tirpitz, der bayerische Gesandte G raf Ler- 
chenfeld, die Adm ira litä t sowie das zahlreiche 
Gefolge der Majestäten. Die Werftarbeiter 
standen auf dem Schiffe nnd neben demselben, 
anf den Tribünen wohnte zahlreiches P ub li­
kum dem feierlichen Akte bei. Der Stapel­
lauf ging g latt von statten. Se. Majestät 
schritt sodann die von der Matrosen-Ar- 
tille rie  gestellte Ehrenkompagnie ab, ließ sich 
Beamte der W erft vorstellen und begab sich 
zum Frühstück nach dem Kasino, während 
Ih re  Majestät die Kaiserin an Bord der 
„Hohenzollern" zurückkehrte. Se. Majestät 
der Kaiser und seine Umgebung trugen 
bayerische Orden, während der P rinz Nnp­
precht die Jnsignien des Schwarzen Adler- 
Ordens angelegt hatte. Das Wetter 
war schön.

—  M inister von Thielen ist heute nach 
Gastein abgereist.

—  Der „Neichsanzeiger veröffentlicht die 
Ernennung des Ministerialdirektors von 
Bischoffshanse» z»m Unterstaatssekretär im 
Ministerinn» des Inner» .

— Die preußische Generalsynode nahm 
heute einstimmig folgende Resolution an : 
Tief erschüttert durch die neuesten Schreckens­
nachrichten ans Peking n. Newyork, erhebt die 
Generalsynode ihre Stimme und ru ft der 
deutschen Christenheit zn, sich ob dieser 
Heimsuchungen von nenem nm den lebendigen 
Gott zir'schaaren in dem Gebet um den 
wahrhaftigen Trost nnd um seinen starken 
Beistand in allen Nöthe»».

—  Von den 72 Privatpostanstalten sind 
bisher 15 durch Entschädignngen abgefunden 
worden.

—  I n  den Ausstand getreten sind anf 
dem Berliner Viehhof die Hammelschlächter- 
geselle». Sie sind nach der „A llg . Fleisch. 
Z tg." m it einen» von den Meister» ihnen an­
gebotenen Wochenlohn von 50 Mk. oder 30 
Mk. nnd einen» etwa 20 Mk. betragenden 
Biergeld fü r den Verkauf von Knochen, B lu t 
u. s. »v. nicht z,»friede»».

Bremen, 3. J u li. „Bösmanns Telegr.- 
Bnreau" »neidet: Von S r. Majestät den» 
Kaiser ging heute aus Wilhelmshaven dem 
„Norddeutschen Lloyd" anläßlich des Brand- 
nnglncks folgende Beileidsdepesche zu : «Das 
Unglück, von welche»»» der Norddeutsche 
Lloyd in Newyork betroffen worden ist, er­
fü llt Mich m it wahrer Betrübniß. Der 
große Verlust au Menschen und Schiffen 
ist ein harter Schlag. Ich habe aber die 
feste Ueberzeugung, daß die bewahrte 
Leitung des Norddeutschen Lloyd auch dieser 
Prüfung m it mannhafter S tirn  begegnen 
w ird und daß die Angestellten des Nord­
deutschen Lloyd in Newyork anch in dieser 
schweren Stunde sich ihrer gewohnten Pflicht 
treu gezeigt haben " gez. Wilhelm I .  U." 
Der „Norddentsche Lloyd" antwortete darauf 
wie fo lg t: „A n  des Kaisers Majestät,
Wilhelmshaven. Ew. Majestät warme An- 
theilnahme an den» schweren Unglücksfall, 
der uns betroffen hat, stärkt uns in dein 
Vertrauen, daß der „Norddeutsche Lloyd" 
aus dem Kampfe n iit harten» Mißgeschick 
seine K ra ft zu weiterer neuer B lüte ent­
wickeln werde. Ew. Majestät bitten w ir, 
unseren ehrerbietigsten Dank fü r den Aus­
druck der Allerhöchsten Theilnahme entgegen­
nehmen zu wollen. Norddeutscher Lloyd. 
gez. Wiegand." —  Wie „Bösmanns Te­
legraphisches Bureau" n»eldet, fand 
zwischen den Senaten von

und Bremen folgender Depeschenwechsel' 
statt: „A n  den Senat Bremen. Dem Se­
nat der Schwesterstadt spricht der Senat 
von Hamburg, erschüttert von dem so 
schweren Unglück, das den „Norddeutschen 
Lloyd" und m it ihn» Bremen betroffen hat, 
seine wärniste Theilnahme aus. Der Senat 
bittet, anch dem „Norddeutschen Lloyd" den 
Ausdruck seines tief empfundenen M itgefühls 
zu übermitteln. Hachinann." „An den 
Senat Hamburg. Dem Senat von Ham­
burg sprechen w ir  fü r die warrne Theil­
nahme an den» Unglück, das den „N ord­
deutschen Lloyd" betroffen hat und unsere 
S tadt anf das Tiefste berührt. Miseren herz- 
uchsten Dank ans. Dem „Norddeutschen 
Lloyd" haben w ir von den» Telegramm 
Kenntniß gegeben. Gröning." Wie „Bös- 
nianiis Telegraphisches Bnrean" er­
fährt, beschloß der „Norddeutsche Lloyd" 
die Gewährung einer besonderen Rente 
an die Angehörigen der bei der 
Brandkatastrophe in Hoboken umgekommenen 
Offiziers und Mannschaften neben den Be­
zügen ans der Semannskasse und der 
W ittwen- nnd Waisenkasse.

Münster, 3. J u li. Der „Westfälische 
M erkur" meldet: Die hier lebende M utte r 
des verstorbenen deutsche» Gesandten in 
Peking, Freifrau v. Ketteler, erhielt ein 
Beileidstelegramm von S r. Majestät, in  
welchem Allerhöchstderselbe seine innigste 
Theilnahme und Anerkennnng fü r die treuen 
Dienste ihres Sohnes ausspricht, „welcher", 
— so heißt wörtlich es weiter, — „sich bis 
zum letzten Athemzuge als treuer nnd 
hervorragender Diener Meines Hauses und 
des Vaterlandes bewährt und seinem Vater­
lande, seinen Landsleuten und seiner Fa­
milie Ehre gemacht hat. Gott nur allein 
vermag -as trauernde Mutlerherz zn trösten.

Wilhelm I. U.«

Marokkanische Verwickelungen 
in Sicht?

In fo lge des Vorgehens Frankreichs in  
dem zum S ultanat Marokko gehörigen Tnat 
herrscht in  Fez, der einen Residenzstadt des 
Sultanats, große Erregung unter den fana­
tischen Mohammedanern, die sich sogar bis 
zu einer B lu ttha t gesteigert hat. Der Lon­
doner „D a ily  M a il"  w ird  aus Tanger tele- 
g ra p h irt: H ier tra f ein Expreßbote ein m it 
der Nachricht, daß in Fez große Aufregung 
herrscht. Der Pöbel g riff das Ghetto an 
»nd verbrannte einen amerikariischen S taats­
bürger, Mnrcos Essagiu, der eine französische 
F irm a ve rtritt. Der britische Konsul bat 
die Behörden nm Schntz fü r seine Wohnung. 
Die britische Gesandtschaft in Tanger »»achte 
den» Münster des Aenßern Masanide al 
Tores ernste Vorstellungen.

Ueber die Einzelheiten meldet ein 
weiteres Telegramm des „Rerrier'schen B u r." 
ans Tanger folgendes: Der Chef der
Fezer F ilia le  eines französischen Handlimgs- 
hanses Marcos Effagin, ein amerikanischer 
Staatsangehöriger, stieß bei eine», N it t  
durch eine enge Straße m it einen» Jnia»» 
zusammen und streifte dessen M anlth ier. Es 
entspann sich ein Wortwechsel, wobei eine 
Schaar von Fanatikern gegen Marcos 
Parte i nahn». Da dieser sein Leben be­
droht sah, feuerte er einen Nevolverschnß ab, 
durch welchen ein Eingeborener getödtet 
wurde. Sofort stürzte sich die Menge auf 
ihn, hieb »hu in  Stücke nnd verbrannte 
diese. Der französische Gesandte »nachte 
sogleich, nachdem ihm die Thatsache ge­
meldet war, dein amerikauischeu General­
konsul M itthe ilung und beide thaten Schritte 
beim Minister»»»»» der auswärtigen An­
gelegenheiten, »in» gegen solche Vorkommnisse 
Verwahrung einzulegen. _____________

ProviirzilUrmchrichte».
Elbing. 1. J u li.  (Töpferverbandstag.) Heute 

fand hierselbst niiter dem Vorsitz des Herr»  
Schmidt der diesjährige Verbalidstag des V er­
bandes der Töpfer nnd Ofenfabrikante» Ost- und 
Wesiprenßcns statt, welcher durch die Verbands- 
inunuge», Brauusberg. Danzig. Elbing. Grandenz. 
Thor». Königsberg nnd Saalfeld beschickt w ar. Z u r  
Besprechung gelangte n. a, ein Antrag des Herrn  
Matzkowski-Königsberg. die Gründung einer V er- 
bands-Alters- »lud Wittwenkasse betreffend.. I n  
der Erörterung wurde die große Nothw endig«»  
einer solchen Kasse allgemein betont nnd schllemrch 
beschlossen, znnächst bei der Kasse der Köiiigz. 
berger Juni»»»« anzufragen, ob sie gegebenenfalls 
bereit wäre. alle Verbaiidsmitglieder m M liiehiiie,,. 
Bei 6 M k. E intrittsgeld nnd »2 M k. Jahresbe»- 
trag zahlt fragliche Kasse de» W ittw e 100 M k. 
— E i»  Antrag, die Regierungspräsidenten m Ost- 
nnd ^Vestvrennen zu bitte»», die Lokalinnnngen 
zum E in tr it t  in den Verband anfznfordern, wurde

LS-'r
bandsvorsitzende H err Schmibt-Elbiug. welcher den 
Verband 18 Jahre geleitet hat, hatte vor der 
W ahl erklärt, m it Rücksicht auf sein hohes Alter 
dem Verbände nicht weiter dienen zn könne». 
Der nächste Bcrbandstag soll in Danzig abgehalten 
werden.

Danzig, 3. Ju li. lKriegsschiffstanfe. Theater-
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dEeUor Kontreadm»ral von Prittwitz und Gaffron 
«nvsanäen und zur Tanfkanzel geleitet. Hieranf 
E , /  der Herr Oberwerftdrrektor die Tanfrede. in 

er ausführte, daß heute auf kaiserlichen Befehl 
nÜs der westlichsten und östlichsten Werft, in Wil- 
uelmshave» und Danzig zwei Kriegsschiffe vom 
Ktavel liefe», dort ein mächtiges Linienschiff, hier 

kleiner Kreuzer. Für letzteren sei es bedeu- 
eimaSvoll. daß er im vorigen Jahre am Tage von 
Sedan auf den Stapel gesetzt sei nnd heute am 
Tage von Königgrätz ablaufe. Auch erhalte er 
einen Namen, unter dem früher schon des Landes 
Stolz in die Welt getragen sei. Darauf taiffte tue 
M rftin den Kreuzer „ T h e ils " . Zum Schluß 
brachte der Oberwerftdirektor ein dreifaches Kaiser- 
hoch aus. Nach dem Taufakt fand ein Frühstück 
bei dem Oberwerftdirektor statt — Die Schau- 
spielkomniissio» wählte Herrn Edward Sowade 
zum Leiter unseres Stadttheaters vorläufig auf 
3 Jahre. lSowade war bisher Ober-Neg>sseur u, 
Schwerin. Mrnks,e.-»oatk»lm Mecklenburg.)

Zur K o i n l z e r  Mordsache.
Der B rom berger.Ostd. Pr." wird von Konitz

durchsucht «Wie weit die Nachricht begründet ist, 
mnk erst abgewartet werden.) Es ist daz» noch 
zu bemerken, daß Kamin im Kreise Flatow liegt. 
,n der Nähe der Bahn Kouitz-Nakel und etwa 20 
Kilometer südlich von Konitz. Auch der „Staatsb. 
Ztg " ist ein ähnlicher Bericht zugegangen. Es 
ist an sich eine Verschleppung von Leichentheile» 
nach anderen Gegenden nicht nnmvglich. trotzdem 
stehen wir allen solchen Meldungen sehr skeptisch 
gegenüber. Dieselben erinnern zu sehr an die 
mit einem Handschuh bekleidete bei Pr.-Stargard 
aufgefundene Todtenhand, die, wie sich nachher 
herausstellte, schon ei» Menschenalter m der 
Erde gelegen hatte. Es ist geradezu bedauerlich, 
daß derartige Geschichten immer zu Zeiten den 
Lesern aufgetischt werden, wenn die Unter- 
snchung eine ernste Wendung zn nehmen scheint.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 5. nnd 6. J u li  1809, 

vor 91 Jahren, erfocht Napoleon I. den blutigen 
Sieg bei Wagram über die Oesterreicher unter 
Erzherzog Karl, nachdem er am 21. M ai eine 
nicht ausgenutzte Niederlage bei Aspern erlitte» 
hatte. Der Krieg wurde dadurch z» semen 
Gunsten entschieden nnd nachher beendet durch 
den Frieden von Schönbrunn.

Thor«, 4. Ju li  1900.
— (Nach ei „ e r  u n e r t r S g l i c h e n H r tz e)

stellte sich gestern Nachmittag, gegen 7 Uhr ei»
abkühlender Regen ein. dem m der Nacht um 
1 Uhr ei« starkes Gewitter, von wolkenbriich- 
artigem Regen begleitet, folgte. Hoffentlich 
bleibt die Temperatur noch etwas im Sinke». 
Für die dürstenden Fluren «nd die durch den 
niedrigen Waffcrstand der Weichsel schwer ge­
schädigte Schifffahrt sind die niedergegangenei, 
Wassermengen eine wahre Wohlthat nnd auch die 
von der Hitze geplagte Menschheit athmet wieder 
etwas auf. Während des Gewitters in der 
Nacht schlug ein Blitzstrahl in eine Traucresche 
auf dem S t. Johanniskiichhofe und zerschmetterte 
deren Krone. Viel höhere Bäume i» der un­
mittelbaren Umgebung der Esche blieben der- 
schout.

— ( Di e  E i n r i c h t u n g  e i n e s  Lu f t -  u n d
S o n n e n b a d e s )  beschäftigte gestern eine vom 
Natnrheilverein nach dem großen Saale des 
SchiitzenhanseS einbernfeue Versammlung, die 
zwar nur mäßig besucht war, unter deren Be­
suchern sich aber eine große Anzahl von eifrigen 
Anhängern des Natur-heilverfahrens befand- Nach 
Eröffnung der Versammlung durch den Vorsitzenden 
wurde zunächst vom Vorstandstischr eine Auf­
klärung über das Wesen nnd die Bedentnng der 
Lust- »nd Sonnenbäder gegeben» über welche im 
groben Publikum, namentlich bei uns im Norden 
noch ziemlich vage Anschauungen herrschten. Die 
m der Stadtverordnetenversammlung gegen die 
NaturhellvereniSsache erhobenen Angriffe wurden 
nur ganz flüchtig gestreift. dagegen sprach der 
Vorstand der Stadtverordnetenversammlung für 
die Bewilligung eines Platzes in den Bäckcrbergen 
nnd Herrn Ersten Bürgermeister Dr. Kersten. der 
die Erörterung auf den richtigen Bode» zurück- 
lenkte, den wärmsten Dank aus. Ueber die Luft« 
und Sonnenbäder sei kurz »ach den Mittheilungen 
von, Borstandstische mitgetheilt, daß sowohl d,e 
Luft als das Licht als hervorragende Herlfaktoren 
U.'' der Natnrheilmethode anerkannt werden. 
Medizin " ird  rwar auch von der Schul-
den N u r d E .. ^rkaiint. aber nicht gelingend iil

gestellt. Die Heilkraft der 
werde» '  Wo die^s; ^u » r nicht angezweifelt 
kommt d'e?Arzt hi.^,°''mw uM t hi..rom...t da

L  L°
Wahl der Wohnung hierauf besondere Obackt

Rekonvaleszenten bestimmt. Den Gesunden sollen 
ste widerstandsfähig gegen die Krankheiten machen, 
den SLwiiLlicbeu und Kranken soll ste kräftigen 
„nd ihm die Gesundheit wiedergeben, nnd die 
Rekonvaleszenten in der Genesung fordern. 
Namentlich für die große Schaar der Nerven- 
N n d e  , die für die Hebung ihres Uebels Un- 
summe» 'für allerlei Anwendungen nnd Med..
kamente ausgeben, erweist KÄ da» Luft m d 
Sonnenbad außerordentlich wohlthatlg. Dlc 
Leidenden nnd Rekonvaleszenten werden E m t  w 
die Luft- und Sonnenbäder nur lmch Genehmigmm 
des Arztes anwenden. Eine o e w if f e  Vorsicht rn 
auch für den Gesunde», der seinen Körper bisher 
noch nicht au solche Bäder gewöhnt hat. geboten. 
Es empfiehlt sich. im Anfang nicht zn lange Zelt 
den Körper den Eimvirkiinge» des Lichtes und 
der Lnft auszusetzen. Anfangs behalte man die 
Unterkleider an und suche eine nicht direkt vom 
Sonnenlichte beschienene, vorher aber von dem­
selben dnrchwmmte schattige Stelle im Walde auf, 
erst allmählich gewöhne man sich an ein längeres 
Verweilen in der Sonne. Eine Abkühlung des 
Körpers unter die normale Wärme muß bei Luft­
bädern natürlich vermiede» werden. Der Vor­
stand hat für die Badeanstalt den Platz in den

Bäckerbergen an dem Dreilindenhügel gewählt, 
der zwei Morgen umfaßt Ein hoher Zaim wird 
das ganze, in dem 2 Abtheilungen, für Männer 
nnd Frauen, jede etwa 20 Meter ,m Geviert 
groß, eingerichtet werde», umschließen-, Uni Zu­
dringliche von der Annäherung an die Anstalt 
fern zu halten, soll vor dem Zaun noch 
Stacheldraht angebracht werden- ES rst die 
Einrichtung eines artesischen Brunnens., ,» 
Aussicht genommen, wodurch es ermöglicht wurde, 
auch Douchebäder zu nehmen. Ferner ist noth- 
wendig eine Wärterhiitte in der M itte der Anstalt. 
Der Wärter würde Wohnung haben und auch 
sonst aus dem Verkauf von Getränken.rc. manche 
Vortheile haben. Die ganze Anlage einschließlich 
Wärterhaus nnd artesischem Brunnen wurde nach 
einem vorläufigen Anschlage etwa 2000 Mk. er­
fordern. Zur Uebernahme des Warterpostens hat 
sich bereits ein geeigneter Bewerber gefunden. 
Seitens des Vorstandes wnrde auch der finanzielle» 
Seite Rechnung getragen. Es werde wohl nicht 
leicht fein. im Wege von Zeichnungen (mit spaterer 
Amortisation) die Summe aufzubringen: es frage 
sich daher vielleicht, ob nicht event. die. A» age u, 
Verbindung mit einem Privatgrundstuck leichter 
auszuführen sei. da z B. dann dre Ausgaben für 
die Bewachung fortfallen würden. Ob es gelinge» 
werde, noch in diesem Jahre die Anlage herzu­
stellen. sei mit Rücksicht auf die vorgeschrittene 
Jahreszeit gleichfalls zn bedenken. Es solle aber 
trotzdem der Versuch gemacht werden, noch m 
diesem Jahre den Ban der Anstalt zustande zu 
bringen. Seitens mehrerer Mitglieder des.Vor­
standes seien Beträge von 50 Mk. gezeichnet 
worden, nun möchten sich auch die Mitglieder an 
den Zeichnungen betheillgen. Dieser Appell hatte 
das Resultat, daß aus der Versammlung gleich 
500 Mk. zu den Erbau,mgskosten gezeichnet wurden. 
Damit ist das Zustandekommen der Anlage noch 
in diesem Jahre gesichert. Auf einen Vorschlag 
aus der Versammlung wurde em Aktionskomitee, 
bestehend aus dem Vorstände «nd einigen hmzn- 
gewählteu Herren, gewählt, welches die Angelegen­
heit weiter fördern nnd im einzelnen durch-
berathen soll.^ ^ ̂  ̂  ̂ ^   ̂n n e  n.) Die Remibahn- 
Besitzerin Frau Munsch veranstaltet uilter Leitung 
des Radfabrervereins „Pfeil" das 2. Renne» am 
22. Ju li. Um dem Publikum etwas außergewöhn­
lich Interessantes zu bieten, sind folgende Reimen 
festgesetzt: 1. Rundenpreisfahren 2000 Meter. Drei 
Ehrenpreise 40. 20 und 15 Mark. 2. Verlosungs- 
renne» 3000 Meter- Drei Ehrenpreise 30. 15.10 
Mark. außerdem »och 3 Preise für Rennbahn- 
besucher 40. 20. 10 Mark. 3. MehrsitzervoMibe- 
fahren, drei Ehrenpreise von 30. 20. 10 Mark. 
4. 30-Kilometerfahren (vier deutsche Meilen. Re- 
kordfahrcn mit Schrittmachern), dre, Ehrenpreise 
70. 40. 20 Mark. 5. Vorgabefahren für alle Ma-
schinengattunge» (Motore mit «ttibeariffei,). drei 
Preise von insgesammt 75 Mark. — Um dem 
Publikum die Fahrt nach der Rennbahn ange­
nehmer zu machen, stehen dr« Kremser am der 
Esplanade am Cnlmer Thor bereit. Das Fahr­
geld beträgt 20 Pfennig Pro Person.

— ( J e u d r o w s k i - K o n z e r t . )  Das Konzert 
des kaiserlich russischen Militarmnsikdirektors a. D. 
Herrn Jendrowski findet nicht am Donnerstag, 
sondern am Freitag Abend im Ziegeleiparke statt. 
Bei demselben wird die Kapelle des Infanterie- 
Regiments v. Borcke Nr. 21 mitwirken, welche 
von den Pächtern des ZregeleiparkeS auch »u 
Zukunft für die Somltagskonzerte gewonnen 
worden ist.

— ( S t r e i c h k o n z e r t  i m Sc h ü t z e n h a u s  
gar t en . )  Im  Schützenhansaarten findet am 
Donnerstag von der Kapelle des 21. Infanterie- 
Regiments unter persönlicher Leitung ihres Diri­
genten Herrn Kapellmeister Böhme em Strerch- 
konzert statt. Bei der prächtigen Akustik der neuen 
Halle darf man anf die Klangwirkung der Streich­
musik besonders gespannt sein. Der Garten wird 
elektrisch beleuchtet.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Heute funglrten als 
Beisitzer die Herren Landgerichtsrath Hirschfeld 
nnd Gcrichtsassessor Schnltze. Die Staatsanw alt­
schaft vertrat S taatsanw alt Rasmus, Gerichts­
schreiber war Herr Gerichtssekretär Bahr. Als 
Geschworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung theil: Kaufmann Walter Smolinski aus 
Culm. Färbereibesiher Karl Schmidt aus Neu- 
mark, Kreisbaumeister Paul Brennick« aus Nett­
mark. Kaufmann Karl Walther aus Thor», 
Rittergutsbesitzer Karl Nnperth aus Grnbno. 
Landmesser Johann Boehmer aus Thor«, Ritter- 
giltsbesitzer Louis Richter aus Zaskocz, Eisen­
bahnbetriebssekretär Rudolf Becker aus Thon». 
Haudelskammersekretär Erich Voigt aus Thor», 
Buchhändler Walter Lambeck aus Thor». Hanpt- 
nian» d. L. Friedrich Künzel aus Jablonowo. 
Gutsbesitzer Arthur Richter aus Angnstenhof. 
Znr Verhandlung standen wiederum 2 Sachen an. 
I n  der ersteren betrat unter der Beschuldigung 
des wissentliche» Meineides der Arbeiter Friedrich 
Heise aus Holl.-Grabia. z. Zt. in Untersuchungshaft, 
die Anklagebank. Als Vertheidiger stand dem 
Angeklagten Herr Rechtsanwalt Dr. Stein znr 
Seite. Der Anklage lag folgender Sachverhalt 
zu Grunde: Am 26. September 1899 ließ der 
Gendarm Stellmacher aus Pleczema durch den 
Höker Raabe aus Stanislawowo Kartoffeln vom 
Felde nach seiner Wohnung fahren. Raabe kam 
mit seinem Fuhrwerk an der Wohnung des Alt- 
sitzers Schmidt vorüber, vor welcher ei» eben­
falls mit Kartoffeln beladenes Fuhrwerk stand. 
Dieses Gefährt war derart anf die Lehmchauffee 
aufgefahren. daß Raabe mit seinem Gespann 
nicht gut vorbeikonnte; er hätte denn gerade 
von der Lehmchauffee abbiegen und auf 
den sogenannte» Sommerweg fahren müssen, 
wo das wahren mit einem Lastwagen des tiefen 
Sandes wegen sehr beschwerlich gewesen wäre. 
Anf lenkm Wagen war der Angeklagte Heise mit 
dem Abladen von Kartoffeln beschäftigt. Raabe 
rief dem Leise zu. er möge zur Seite fahren, da­
mit er mit seinem Fuhrwerk vorbei könne. Dies 
that Leise aber nicht, nnd es kam dieserhalb zu 
Auseinandersetzungen, an denen sich auch der Gen- 
darm Stellmacher nnd die Altsttzcr Ju lius 
Schmidt'schen Ehelente betheiligte». Während des 
Wortwechsels ließen sich die Schmidt'schen Ehe­
lente zu Beleidigungen des Gendarmen hinreißen, 
die späterhin Gegenstand eines Strafverfahrens 
aeaeu die Schmidts werde» sollten. I n  dieser 
Strafsache wnrde der Angeklagte Seife am 2. Mai 
d J s  vor der VerufnngSstraskammer hier-selbst 
eidlich als Zeuge vernommen. Er bekundete als 
solcher daß er beleidigende Aeußerungen seitens 
der Schmidt'schen Ehelente nicht gehört habe^ daß 
er dagegen gesehen habe, wie der Gendarm S.tell-

stoßen habe. Diese Aussage soll durchweg 
sein, und Angeklagter soll dieselbe unter dem Ein 
fluffe der Schmidt'schen Eheleute Wider besseres 
Wissen abgegeben haben. Der Angeklagte bestritt 
dies und behauptete, daß er die reine Wahrheit
cmsMW *efunden) ^  emx,,,
Hanse der Schulstratze. ein kleines braunes Porte­
monnaie mit In h a lt in der Nähe des Bahnhofes.

« « ° » d
Weichsel bei Thon, am 4. Ju li  0.46 M tr. Wind- 
rickturitN ............  ............. .

Neueste N M r W e n .
Berlin. 4. Ju li. Wolffs Bureau meldet aus 

Kanton vom 3. d. M ts.: Der hiesige chinesische 
Vizeköilig veröffentlicht zwei Zirkular-Edikte der 
Kaiserin-Mutter von China über die Boxer-Be- 
wegnng und den Kampf der Fremden gegen Ckima 
nnd die Stellung der chinesischen Behörden, welche 
vor einigen Tagen bei Li-Hn»g-Tfcha»g einge­
laufen sind. Sie besagen: Die A u s s ö h n u n g  
mit den Christen, gegen die sich das ganze Volk 
einschließlich des M ilitärs, des Adels, der Ge­
lehrten und der Prinzen, mit der Absicht, sie aus­
zurotten. vereint habe. i«  v ö l l i g  a u s  g e ­
schlof fen.  Die Fremde» hätten, den Kampf 
gegen China mit dem Angriff auf die Forts von 
Takn eröffnet. Infolge dessen ist die Erbitterung 
gegen alle Fremden aufs höchste gestiegen. Die 
Haltung des Volkes fei gefährlich, Daher er­
scheine die Benutzung der fremdenfemdliche» Be­
wegung bis auf weiteres, nicht rathsam. Die be­
drohten Gesandtschaften m Peking., wolle die Kai­
serin schützen. Ob die Fremden starker seien oder 
China, bleibe abzuwarten. Jedenfalls sollten alle 
Gouverneure unverzüglich Truppen zur Verthei­
digung ihres Bezirkes anwerben und . gemäß den 
örtlichen Verhältnissen und nach eigenem Er- 
messen handeln. Für jede Bewegung des Volkes

.«°m-
b et: Der deutsche Konsul in Tschifu tele- 
graphirt: I n  Peking sollen General
Tnngfusiaug und Prinz Tuan unter dem 
M otte: „ V e r n i c h t u n g  d e n  F r e m ­
d e n ! "  alle Gewalt an sich gerissen haben 
nnd die Kaiserin-Mutter offen bekämpfen. 
Der Gouverneur von Shantnng steht mit 
8000 M ann in Tsingtan. angeblich 
zur Abwehr eines deutschen Angriffes 
von Tsingtan aus. Dreitausend M an»  
seines eigene» KorpS und 10000  M ann  
Provinzialtrnpven befinden sich an der 
Grenze von Petschili.

Berlin. 4. Ju li. Wolffs Telegravbenburean 
meldet aus Shanghai: Nach einer Tientsiner 
Nachricht waren die Fremden in Peking an» 1. 
Ju li  in der englischen Gesandtschaft belagert. Ih re  
Lage sei verzweifelt. ^

WilhelmShaveu. 3. J u li. Ih re Majestäten 
der Kaiser und die Kaiserin bleiben nach 
den bis jetzt getroffenen Bestimmungen bis 
morgen hier. —  Heute Abend nimmt der 
Kaiser an dem Bierabend zu Ehren der 
scheidenden Kameraden im Marinekasino 
theil. Au der Parade des Expeditionskorps 
und dem Diner bei Ihren  Majestäten auf 
der „Hohenzollern" nahm auch der bayerische 
Bevollmächtigte zum Bundesrath Graf zu 
Lerchenfeld-Köfering theil. —  Bischof Anzer 
hat an S e . Majestät den Kaiser das nach­
stehende Telegramm gerichtet: Euerer M a ­
jestät spreche ich meinen tiefsten Abschen ob 
der ruchlosen That in Peking aus nnd 
innigsten Dank für die Worte über die 
Missionen in allerhöchstdero Rede vom 
gestrigen Tage."

W ilhelm shaven , 4. J u li. Nach dem Stapel 
lauf der „Wittelsbach" fand im Offizierkasino 
ein Festmahl statt, wobei Prinz Nupprecht 
seinen Dank und seine Freude für die Stellung  
L la suits des Seebataillons ausdrückte und 
ein mit stürmischer Begeisterung aufge­
nommenes Hoch auf den Chef der deutschen 
M arine, den Kaiser, ausbrachte. Nachdem 
die Hurrahs verklungen waren, erhob sich 
S e. Majestät der K a i s e r  zu folgenden, 
T r i n k s p r u c h :  „Ew. Königl. Hoheit danke 
Ich für die freundlichen Worte, welche S ie  
an Mich zn richten die Güte hatten. Ew. 
Königl. Hoheit haben heute bei der Taufe 
des neuen Schiffes der Unterstützung erwähnt, 
welche die Wittelsbacher den deutschen Kaisern 
zu theil werden ließen. Ich möchte dabei noch 
an eine Episode aus der Vorgeschichte unserer 
Häuser erinnern. Auf den Gefilden vor Rom  
war einem Vorfahren Ew. Königl. Hoheit 
im Verein m it einem der M einigen es be­
schicken. einer seltenen Auszeichnung theil­
haftig zu werden. Hoch zn Rosse, in Stahl 
gepanzert, angesichts der feindlichen Reiter 
erhielt er durch Kaiser Heinrich V II. den 
Ritterschlag. Der Vorgang ist im Bilde auf 
Meiner Yacht „Hohenzollern" verewigt. Die 
Nachkommen jener tapferen Fürsten haben 
sich gegenseitig bei Miihldorf geholfen, wo 
der Hohenzoller dem Kaiser Ludwig von 
Bayern die Schlacht gewann. W ie damals 
Wittelsbacher und Hohenzollern S eite  an 
S eite  für das Wohl des Reiches kämpften, 
so wird es auch jetzt und in Zukunft ge­
schehen. Ew. Königl. Hoheit haben in diesen 
Tagen Gelegenheit gehabt, wichtigen Ent­
schlüssen beizuwohnen und der Zeuge histo­
rischer Augenblicke zu sein, die einen Mark­
stein in der Geschichte unseres Volkes be-

schlag des Ozeans an unsere» Volkes Thoren 
klopft und es zwingt, a ls  ein großes Volk  
seinen Platz in der W elt zu behaupten, 
mit einem W ort: zur Weltpolitik. Der 
Ozean ist unentbehrlich für Deutsch­
lands Größe, aber der O z e a n  beweist 
auch, daß a u f  ih m  und in der Ferne jenseits 
von ihm o h n e  D e u t s c h l a n d  und ohne 
den deutschen Kaiser k e i n e  g r o ß e  E n t ­
s c h e i d u n g  m e h r  f a l l e n  d a r f .  Ich bin 
nicht der M einung, daß unser deutsches Volk 
vor 30  Jahren unter der Führung seiner 
Fürsten gesiegt und geblutet hat, um sich bei 
großen auswärtigen Entscheidungen bei S e ite  
schieben zu lasse«. Geschähe das, so wäre eS 
m i t  d e r  W e l t  m a cht s te l  l n n  g d e s  
d e u t s c h e n  V o l k e s  v o r b e i .  Ich bin nicht 
gewillt, es dahin kommen zu lassen. Hierfür 
die geeigneten, und wenn es sein muß, auch 
die schärfsten M ittel rücksichtslos anzuwenden, 
ist Meine Pflicht nur. M ein schönstes Vorrecht. 
Ich bin überzeugt, daß ich hierbei Dentsch- 
lands Fürsten und das gesammte Volk fest 
geschloffen hinter mir habe. Daß Ew. Königl. 
Hoheit die Ehrenstellung ä 1a suits des S ee ­
bataillons anzunehmen geruhten, ist von 
hoher Bedeutung gerade in dem Augenblicke, 
wo Baiern, Wiirtemberger, Sachsen und 
Preußen nach dem sernen Osten gehen, um 
die Ehre der deutschen F lagge wiederherzu­
stellen. Wie das Hans der Wittelsbacher im  
Jahre 1870 zu den Waffen griff, um für 
Deutschlands Ehre, seine Einigung und die 
Kaiserwürde zu fechten, so möge allezeit das 
Reich dieses edlen Geschlechtes Unterstützung 
sicher sein.

London, 4. J u li. D aily  Expreß meldet 
aus Shanghai: An dem Tage, an welchem 
der deutsche Gesandte ermordet wurde, waren 
alle Gesandte in Peking aufgefordert, sich in  
das Tsnngli-Yamen zu begeben. Der eng­
lische, französische, russische «nd amerikanische G  
Gesandte, welche Verrath vermutheten, 
weigerten sich, die Gesandtschaftsgebände zn 
verlassen. Herr von Ketteler nahm die Ein­
ladung an und verließ das Gesandtschafts­
gebäude mit einer kleinen Eskorde deutscher 
Marinesoldateu. A ls er vor dem Tsttng-li- 
Yamen ankam, wurde er von einer un­
geheuren M enge chinesischer Soldaten an­
gegriffen und erhielt vier Schußwunden. 
D as Tsung - li - Yameu wnrde von den 
deutschen Marinesoldaten in Brand gesteckt. 
Die M enge griff darauf die GesaudtschaftS- 
gebände an und zerstörte die meisten, von 
denen nur das englische, deutsche und ita­
lienische übrig blieben. Die englische Ge­
sandtschaft wnrde stark beschaffen. D ie eng­
lischen Wachen erlitten große Verluste, da 
M unitionsm aiigel sie zwang, das Feuern ein­
zuschränken.

London, 4. Ju li. Reuters Bnrecm meldet aus 
Tscbifn: Es verlautet gerücktweise, daß alle Aus­
länder aufgefordert seien, Tieutsin zu verlasse». 
Ma» sehe die Lage als verzweifelt an. Die 
Chinesen habe» unterhalb der Stadtmauer 
Schanzgräbe» angelegt nnd sich der Eisenbahn 
bemächtigt.

Petersburg, 4. Ju li. Der russische Vizeadmiral 
Alexejew telegraphirte aus Takn: General Stoeßer 
meldet, er rekognoszirte am 27. v. M ts. mit einer 
Sotnie nnd zwei Kngelwerser» die Gegend nörd­
lich vom östlichen Arsenal bei Tieutsin. E r wnrde 
mit starkem Feuer begrüßt. Die ganze Gegend 
war vom Feinde besetzt. Nachdem Verstärkungen 
herangezogen waren, wurde das Arsenal ge- 
nominen. Die Chinesen hatten 6 Todte nnd 45 
Verwundete.______________________
«-raiilworll!« iür^dt» Ä>>i>al,: Heinr. «nrimax» tn LHorn

Telegraphischer Berliner tvörs.ub.rich^
4 Jn li 3 Ju li

^  M sAch^ Bmckn'o te^'v. Kaffa 
Warschau 8 Time. - ? - - 
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische KonsolS S °/° . . 
Preußische Konsuls 3'/« .
Preußische KonsolS 3'/, V« . 
Dent che Reichsanleihe 3°/, . 
Deutsche NelchSm,1eihe3'/.«/° 
Westpr. Pfandbr. 3°/« urnl. U. 
Westpr.P?a»dbr.3'/."/° „ , .  
Posener Psaudbriese 3'/,°/« .

M »e ^ /o » »
Polnische Pfandbrief« 4'/.°/»Türk. 1 °/-Anleihe 0 . . .

Thorner Stadtanleihe 3V ,"/»
Weizen: Loko in Newh.März. .
S p i r i t u s :  70er loko. . . .

Weizen J u l i .......................
« September . . . .
„ O k to b e r ..................

Roggen J u l i .......................
„ September . . . .
„ Oktober . . ' . . . . ,

Bank-DiSkont 5 '/, VCt.. LombardziuSfnß 6'/, pEt. 
Privat.Diskont4°/,pCt.. London. Diskont 3V, vCt.

B e r l i n .  4. Ju li. (SpIritnSbericht.) 70er 
50.30 Mk. Umsatz 6000 Liter. 50er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  4. Juni. (Getreldemarkt.) 
Zufuhr 4 inländische. 76 russische Waggons.

216 00 216-00

84 50 84-50
86 60 87-00
94 90 95-10
94 80 95-00
66 50 87-00
94-90 95-10
82-60 «—
9 2 -VO 92-40
93 40 SS 50

Nil 20 101-20
96 90 96-60
25-45 25-75
93 50 94-10
73-40 78-70

174-50 >76-00
177-40 183-00
121-80 >21-80

87V. 87V.
50-30 50-20

160-50 158-25
IlA-VO 162-00
164-50 162-50
147-75 147-25
145-25 143-75
145-00 143-75

l stosso, 8smmiv, Vslvsl»
kauft jede Dame am besten 

und billigster, direkt von
von Lllvn L  Koussvn, Kroftzllf..

D as aiobt M»sters«rtl»ic»t wild a»k Wunsch sralico ,»,«sandt.

^  Z eiZ en



W M e  «tkmtmchW.
Nachstehende:Polizei-Verordnung.

Aus Grund des 8 137 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li 1883 (Gesetz-Samm­
lung Seite 195 sf.) in Verbindung 
mit den 8Z 6,12 und 15 des Gesetzes 
Über die Polizei-Verwaltung vom 
11. März 1650 (Gesetz-Sammlung 
Seite 265) verordne ich in Ergänzung 
bezw. Abänderung meiner Polizei- 
Verordnung vom 20. März 1893 
(Amtsblatt sür 1893, Seite 104) für 
den Umfang des Regierungs-Bezirks 
Marienwerder unter Zustimmung des 
Bezirks-Ausschusses, was folgt:

8 1. Inländische Arbeitgeber, welche 
polnische Ausländer als Arbeiter in 
Dienst nehmen wollen, bedürfen zur 
Annahme derselben der vorherigen 
Genehmigung und zwar in den Stadt­
kreisen der Ortspolizeibehörde, in den 
Landkreisen des Landraths. Ueber den 
1. Dezember hinaus dürfen polnische 
Ausländer nur mit einer Genehmigung 
beschäftigt werden. I n  allen Fällen 
ist die Genehmigung bei der O rts­
polizeibehörde nachzusuchen.

8 2. Die zur Beschäftigung zuge­
lassenen ausländisch-polnischen Arbeiter 
sind von den Arbeitgebern sofort nach 
ihrer Ankunft mittelst schriftlichen Ver­
zeichnisses unter Beifügung der Le­
gitimationspapiere bei der Ortspolizei­
behörde anzumelden.

8 3. Die Arbeitgeber haben der 
Ortspolizeibehörde sofort schriftliche 
Meldung zu machen, falls die in 
Frage stehenden Arbeiter heimlich die 
Arbeitsstätte verlassen.

8 4. Drei Tage vor dem Zeitpunkte, 
zu welchem die Entlassung der in Be­
schäftigung genommenen ausländisch- 
polnischen Arbeiter erfolgen soll, ist 
der Ortspolizeibehörde seitens des 
Arbeitgebers hierüber eine Anzeige 
zu erstatten.

8 5. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldstrafe bis zu 60 Mark.

Marienwerder den 4. März 1900.
Der Regier,tttftspriisident.

Wasserleitung.
Da in letzterer Zeit seitens der 

Hausbesitzer wiederum vielfach Gesuche 
um Ermäßigung des Wasserzinses für 
infolge von Nohrbrüchen unver­
braucht abgeflossenes Wasser an 
uns gerichtet worden sind, so machen 
w ir hiermit wiederholt bekannt, daß 
derartige Gesuche nur dann berück­
sichtigt werden können, wenn der Haus­
besitzer oder dessen Vertreter vor dem 
Beginn der Reparatur der schad­
haften Leitung, rechtzeitig die Wasser- 
werks-Verwaltung in Kenntniß setzt, 
damit von dieser die Ursache des 
Rohrbruchs an O rt und Stelle festge­
stellt werden kann. I n  anderem 
Falle ist eine Ermäßigung des Wasser­
zinses ausgeschlossen. Ferner wird 
bei den nach dein Naumtarif aufge­
stellten Wasserzins-Rechnungen oft in 
den diesbezüglichen Gesuchen der Ein­
wand erhoben, daß in den betreffen­
den Häusern eine Anzahl Wohnungen 
längere Zeit unbewohnt sind. Soll 
eine ausnahmsweise Bewilligung des 
Wasserzinserlasses stattfinden, so hat 
der betreffende Hausbesitzer in jedem 
Falle einen dahingehenden Antrag 
stets v o r der Wasserstandsanf- 
nahme an uns zu richten.

Besonders wird die Reinhaltung der 
Wassermesserschächte empfohlen und 
vor den in letzterer Zeit vielfach vor­
kommenden Beschädigungen der Wasser­
uhren, wie Abreißen der Deckel, Zer­
trümmern der Gläser, Verrosten des 
Zifferblattes rc. dringend gewarnt, 
widrigenfalls außer den zu zahlenden 
Instandsetzungskosten auch eine Be­
strafung lt. 8 2 der bezüglichen 
Polizei-Verordnung eintreten wird.

Thorn den 4. J u li 1900.
Der Magistrat.

Wasserleitung.
I n  der Nacht vom 5. zum 6. J u li 

d. Js. wird die Hauptdrnckrohr- 
leitung der Innenstadt und der 
Vorstädte gründlich durchgespült 
werden. Die Spülung beginnt um 
9 Uhr abends und endet voraussichtlich 
2 Uhr morgens.

Da während dieser Zeit die Haupt- 
und Zweigleitungen zeitweise vollständig 
entleert sein werden, so wird den Haus­
eigenthümern und Bewohnern em- 
psohlen, sich mit dem znr Nacht er­
forderlichen Wasserbedarf recht­
zeitig zu versehen.

Um den Zufluß von Unreinlichkeiten 
und vorkommende Stöße in der Haus­
leitung zu vermeiden, ist es rathsam, 
die Privathaupthähne im Revisions­
schacht sür die genannte Dauer zu 
schließen. .

Thorn den 4. J u li 1900.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 7. d. M ts. 

vormittags 10 Nhr soll das alte 
Spritzenhaus an der Ecke der Wall- 
und Gerechtestraße aus Abbruch gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich ver­
steigert werden.

Die Bedingungen werden vor dem 
Termin durch den die Versteigernng 
leitenden Beamten bekannt gegeben 
werden.

Thorn den 4. J u li 1900.
Der Magistrat.

Durch gemeinsamen Beschluß
verkaufen w ir  Endesunterzeichneten ____

vo r»  s .»
infolge allgemeiner Preissteigerung

Farm . . L 30 Ps. per Pfund, 
Brotraffinade ss 32 „  „  „
Würselraffinade ä 32 „

I .  a .  I N o l x k ,
.1(M a n n e s  L e g io n ,
k .  L e ^ a o n ,

L o k n 's  I V v v . ,  
r , .  D a m in a n n  H  k o r ä e s ,  
H e r m a n n  D a n n ,
U nK O  ü r o m in ,  
v .  4 .  a n k s e k ,
A lo r t t r  k a l l s k ! ,
I I .  K a lk s t e in  v .  O s iv v s k i ,

K i r m e s ,
ktiuarL Loknert,
»l. Loxen-nski, 
kotiert Liekeiion,
0ari Uattkvs, 
a. Aentivl L  kommer, 
AI. k . Lieber Aaeiik., 
a . k u r v L M S K i ,  
lleinrieii Kein,
L. kiit^, '________

„

6 a r t  8 a k rL s s , 
k .  8 i l i> e rm » n n ,  
8 .  811i>vrste1n,
8 .  8 im o n ,  
k .  8 m o i in s k ! ,  
k .  8 n x m in 8 k 1 , 
i .  D o m a s u v ir s k i,  
k a u i  iV a lk e ,  

M o l iv n k e r x .

D ie  Uestbestiinde
der

1 Ä lio lm lli'^ KMlisMiim,
Seglerstmtze 28,

Stofse in nur guten Qualitäten, 
Anfertigung nach Maas; unter Garantie 

des Gntsitzens,
Fertige Herren-, Knaven-Mnderanzjige, 
Beinkleider, Gummimäntel, Reisemäntel, 
Oberhemden, Sevitenrs, Kragen, Cra­

vatten, Sporthemden
werde» zu trillLK v i»  k*r»SLSsi» nur noch

kurze Zeit ausverkauft. T

Adreßbuch Thorn
isoo

erhältlich bei k* Tlüm lo, Albrecht- 
straße 6, und in sämmtlichen Buch­
handlungen für 1,20 Mk.

Z!<Z!<Z!<Z!S!S!<Z!S!S!<Z!<

ü lm llö llc k ll
VON bekannt tadellosem 8i t2 unä nur balt- 

baren 8tojken,
kLiibei stell beit -  ejKeoeMrti'MZ

Q 9 .6 K  N tb .9 .8 8 . 
Tsschlniüchrr — Lragen — Manschetten 

Chemisetts — Sranalten — Trikotagen etc. 
ewpüedlt 2« b lll ig s to n  kreisen

Qsgrünäst 1868.

Zwangs versteigernng.
Freitag der» 6. d. M ts.

vormittags 10 Uhr 
werden w ir vor der Pfandkammer am 
hiesigen Königl. Landgericht

1 Büffet, 2 Spiegel, 2 
SPiu-e,1 Partie Zigarre»», 
17 Bände Meyer s Ko»s 
versationslexiko», 1 Bier- 
apparat, 1 Trumeanx, 1 
Sophatisch, 1 Lehnstnhl, 
1 Herrenschreibtisch, 1 Gar­
n itu r (Sopha und 2 Sessel), 
1 Fahrrad, 1 goldene 
Herren- und 1 goldene 
Dameuahr, 1 goldene» 
Ring

zwangsweise, sowie
eine» grötzereu Posten 
Silbersachen, bestehend aus 
silber. Theelöffel», Gabel», 
Genliise- «. Snppenlöffel», 
Zuckerschaalen, Zuckerdose» 
1 Knchenkorb, 1 Kelch »«- 
berschiedeue a«dere silberue 
Gegenstäude

freiwillig öffentlich meistbietend gegen 
baare Zahlung versteigern.

K lu g ,  ö o y k s ,  N e k 8 S , N i t r ,
_________Gerichtsvollzieher._______

A m iM W iö k rs lk iU N iU
Douuerstag de» 5. J u li er.,

nachmittags 6 Uhr, 
wird Conductstraße 38 der Nachlaß 
des früheren Eigenthümers lu l iu »  
Soksttop, als. Möbel, Betten, 
Kleider, Hausgeräth, Uhren, 
einige Goldsachen, Werkzeuge 
und anderes mehr gegen Baarzahlnng 
versteigert.

I .  V .:
» I S s v p o l l .

ist die 1. Etage von 6 Zimmern, 
Küche, Bad rc. billig zu ver­
muthen. Näheres 2. Etage daselbst.

Bekanntmachung.
Gut trockenes, magazinmäßiges

H e u
direkt von der Wiese, und

Roggenrichtstroh
kauft das

MmtM Am.
Suche einen tüchtigen
Topeziergehilfen,

der auch gewandt im Dekoriren ist. 
ttugo ki-ügop, Coppernikusstr. 21.

Tischlergesellen,
tüchtig auf Bau, stellt ein. »inlckoe. 

G eübte

M  ii. Weiiackitmiiiitii
finden dauernde Beschäftigung bei
f. v. 8 r>l»owsl(2, Baderstr. 2 , »-

F M m W
stellt ein

t t v r r » » a iL i »  V lr o n L A « -
__________ Honigkuchenfabrik.

in Mocker, Thornerstraße 5, ist unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

S okü ko r.

20 000 Mark
sind sofort gegen sichere Hypothek zu 
vergeben durch

» o n n v  L l e L t e r .
Ein gut ausgefleischter

W u l l V
steht zum Verkauf bei

k Hopsist», Gr.-Nessau.

tadellos erhalten, b illig  zu verkaufen. 
Thalstraße 22, Part., links.

knin ltS illi^H . IlüüikUSII
in»! llssintirltö»

neuer und alter Bettfedern habe ich 
hierselbst eine

o '

U M
mit Dampfbetrieb aufgestellt.

Ich bitte die geehrten Herrschaften 
von Thorn und Umgegend mich in 
diesem meinem Unternehmen durch 
Zusendung von Bettfedern zu obigem 
Zwecke gütigst zu unterstützen. Aus 
Thorn selbst können aus Wunsch die 
Federn auch abgeholt werden. Reelle 
Bedienung und solide Preise werden 
zugesichert.

Wim ÜIM LllSMt,
Culmer Chaussee 10,

Versetzunqshalber

5 zimm. Wohnung
mit Badeeinrichtung von sofort zu 
vermiethen. Ulmvr L  Ksun.

Killt?i>r!kltt-Wniiz,
5 Zimmer und Zubehör, 470 Mark,
eine kleinere Wohnung, 2 Zimm. 
rc., 250 Mark, Biickerstraße 11, 
bei Xovi'nvi', zu vermiethen.

L I .  HtAA'V-
bestehend aus 5 Zimmern und Zu­
behör, vom 1. Oktober zu ver­
mischen. Elisabeth straße 6.

KNolpk 6rsno«sk>.

3 große Zimmer
und Zubehör von sofort für 450 Mk. 
zu vermiethen.

Baderstraße 26, 2  Treppen.

Eine Wohnung
von 7 Zimmern mit gr. Balkon, 
Stallung für 3 Pferde und allem 
Zubehör, vom 1. Oktbr. zu verm.

«I. SpMsi', Mellienstraße 61.
ttl-ohnungen zu 2, 3 u. 4 Zimmern 

vom 1. Oktober zu vermiethen.
Waldstraße 20. KnsNro.
W kohnung, 2 Stuben, Küche u. Zub., 
^ ^ z .  v. Mocker, Mauerstraße 9.
L>wei gr. ff. möbl. Zini. m. Klavier, 

Entrce, m. a. o. Burschengelaß, 
in schönst. Lage, sind v. 24. Jm n 
od. später, anch unmöblirt, zu verm. 
Näheres in der Geschäftsstelle d. kita.
1  gut mvblirtes Zimmer nebst Kab. 
v" 5» vermiethen; aus Wunsch gutes 
Klavier. Gerstenstrake 1S. I>.
Kl. Z " " '" - '  u>- P-»s" sür Iv o n .  bis 2 Herren zu vermiethen. 

Schühmackeestr. 24 , ">-
1H», Zimm. für eine alleiust. ältere ^  Dame zu verm. Elisabethstr. 8.

L i l»  TsN-ÄSL»
und Wohnungen zu vermiethen bei 

rvokiloil, Schuhmacherstr. 24

Lliiikii mit Wutziiiiiis
zu vermiethen. Heiligegeiststr. 13.

Im  Hause

Flikdriihstrgßk Ur. 8
sind im 3. Geschoß eine herrschaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern nebst 
reichlichem Zubehör, und im Dach­
geschoß eine kleine Wohnung von 3 
Zimmern rc. zum 1. Oktober zu ver- 
miethen. Näheres beim Portier.

Erste Ginge
von 5 Zimmern, Küche und Zube­
hör, auch getheilt, zum 1. Oktober zu 
vermiethen Gerechestraße 26 , zu 
erfragen bei keHng.

8vI»L1»vi» l» r> .«s.
Donnerstag den 3. In »  1SÜÜ.

k x ic a -5 lre ic k -6 snce»
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21, unter persön­

licher Leitung des Stabshoboisten v o k m o .

Anfang 8 Uhr. ^  Eintritt 25 Pf.
vor Oarlv» Hvrrck elektrisvl» Nvleirektet.

Bei ungünstiger Witterung findet das Concert im Saale statt.

s « » - « r « r r r t t v r r r » ; t t r r r r S < r r » r r r r A
^  ,, Zeekrten kublikum tbeile erZebenst w it, äass ieb bisr- ^
^  selbst, ^ u v l m i a e t i e r ' s l r ' a s s b  1 ,

iua Hause äes ^lalermeisterZ Herrn «ISLOlZUO, eine

L Msl-um! kgu-vrevUIerel F
eröllnet babe, unä kalte Lek miek bei öeäark sNsp 0i-avk»>s,.- 
spdviton  bestens ernxkoklen. ^

Ls soll mein Uestreben sein, äurek saubere unä reelle Arbeit 
bei soliäen kreisen mir äas ^Voklvvollen äes Zeebrten kudlikums
ru erwerben. Llit HoekaektunZ

H e r i r r a r i r r
vreekslermeister. Q

kvpsnstunsn an Lonn- unä keZensekirmen, Ltoeken ete.
^  weräen sauber unä seknellstens ausZekükrt. ^

^rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrttrrrrrrcrrrrrr«
Die bisher von Herrn Bauinspektor 

8ockv innegehabte

H V o d L V M S ,
6 Zimmer, Zubehör, Badestube rc., 
in unseren! Hause, Breitestraße 37, 
3. Etage, ist vom 1. Oktober er. ab 
zu vermiethen.

O. 8 .  r t te lr ie k  S» L o k n .

Gerechlestr. N r. 30,
1. Etage, eine freundliche Wohnung 
von 5 Zimmern, großes Entree, 
sämmtl. Zubehör, per 1. Oktober er. 
zu vermiethen. Zu erfragen daselbst 
bei Hernr v e e o m s , oder bei 

V is s v n tk s l ,  Heiligegeiststr. 12.

Wohnungen,
Schnlstraße 10, 1. Etage, von 

Herrn M ajor Zimmer bewohnt, ist 
von sofort oder später zu verm.;

Schnlstraße 12, 2. Etage, von 
Herrn M ajor Irosoks l bewohnt, 
vom 1. Oktober er. zu verm.

L o p p L r l,  Bachestraße 17.

I»  iiikiiikin Neu!»!«
Brombergerstraße 5 2  sind noch 
einige Wohnungen von 5  bis 6  
Zimmern re. vom 1. Oktober zn 
vermiethen. Näheres im Bureau.

H n M W  Ulms,
9 Zimmer, Badestnbe, Pferdestall und 
Wagenremise, zum 2. Oktober, ev. 
anch früher, zu vermiethen.

f .  V/egner, B rom b erg e rs tr. 6 L .

KmsWliA Wuiis,
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon und 
Zubehör, sofort z» verm. Zu er- 
fragen Bäckerstraße 35, >-
1. lind s. Etage,

Valkouwohttungen, je 4 Zimmer, 
Entree, sämmtl. Zubehör, v. 1. Okt. 
preisw. zu verm. Strobandstr. 16.

ClWttinIlilsßr.
ist die Parterre-Wohnung vorn 1- Ok­
tober zu vermiethen. Nähere Aus­
kunft daselbst oder 1 Treppe.
AKohirnrrg, 5 Zinnner, Küche uno 

Zubehör, zu vermiethen Gersteu- 
straße 6, gegenüber der Bürgerschule. 
Zu erfragen Manreramtshans.

Wohnungen
von drei und vier Zimmern sind zu 
vermiethen. Sckulstraße 16.

H V « rL » » « » N
voll 2 Zimmern mit Zubehör im 3. 
Stock vom 1. Oktober zu vermiethen.

Gcrstenstraste 11.

IR artm k-M shm z,
auch zum Geschäft sich eignend, 
Strobandstraße 4, von sofort zu verm. 

Kid. Zokullr, Papierhandlung.

Pziims-Miuinx,
zu Geschäftszwecken geeignet, sowie 
kleine Wohnungen zu vermiethen.

N . Xpuso, Bachestraße 12, I.

L .
Gerberstraße 25, 4 Zimmer nebst Zu­
behör, von! 1. Oktober zu verm.

6 z ,s o n ü o r» s r.

2. Etage, 3 Zim., sür 380 Mk. z. verm. 
Gerberstraße 16. KK. Ik o k e n .

Eine Wohimng,
2 Zimmer, helle Küche und Zubehör, 
Culmer Vorstadt, Konduktstraße 4», 
für 165 Mark jährlich vom 1. Oktbr. 
1900 zu vermiethen. .

w. s v k v tL ,  Mocker.
A l^a ss ive r P fe rdesta ll m. Bodeu- 
Aps' räum von sofo rt zu vermiethen.

Copperuikusstraße 11.

*

Verein.
SonttaVend de»7. Jn lilNVN , 

LM " abends 6 Uhr, 
im

U ' L v s r M ;

Aommerfest
bestehend aus:

M itm m t,W W iU
i i i i i i ! » j .

sür die Mitglieder, deren zum Haus­
stand gehörigen Personen und die ein­
geladenen Gäste.

W iM  smi»
l ' t i o r n .

Sotttttag de» 8. J » li d. J s .:

vilmMkikkrt
S L S r v L L G U L G lL G .

Daselbst:

Tombola, Preis - Kegelst 
und -Schießen. 

Aufsteigen von Luftbnüons
rr. rc.

Zum Schluß:

Abfahrt von der Anlegestelle am 
Brmkeiithor mit Dampfer „Prinz 
Wilhelm" »achm. S V - Uhr, von
Gurske gegen 10 Nhr.

F ü r lhcilnehmendc Gäste sind Karten
-  L Person 60 Pf., Kinder 25 Pf.
— am Dampfer erhältlich.

Der Vorstand.

M L
Infolge ungünstiger Witterung am 

vergangener: Sonntage findet das

I c h m M
imLissomitzer Wäldchen

auf vielseitiges Verlangen

den 8. Juli cr.
statt, zu welchen! die geehrten Bürger 
von Thorn und Umgegend mit ihren 
Familien ergebenst einladet

das Komitee.
Wagen stehen von 2 '/ ,  Uhr nach­

mittags ab am Culmer Thor zur 
Verfügung.________________

»KlsiilWl rui» ?ikim.
Täglich grotze Krebse.

S pezialitä t:
Krebssuppe, Krebsschwänze in D ill.

w o r » s » u » §
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör
. . . .  n - . . .

V r s s s s r l k e Ü H ?
als Lagerraun, von sofort billig zu 
vermiethen. Schillerstrafie 4 .

Ich warne hiernnt jeder- 
mann, meinem Manne 

V s r l  KÜozfvr etwas auf meinen 
Namen zu borgen, da er sich dem 
Trunke ergeben hat und ich für seine 
Schulden nicht aufkomme.

ü n to n iv  « lovo p , geb Lozfka

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage,
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Der Abschied in  Kiel und 
Wilhelmshaven.

Ueber die Abreise des 1. Secbataillons aus 
Kiel nach China am.Montan entnehmen w ir 
einem Bericht der »Kiel. Ztg." folgendes: .Um 
1'j. Uhr nachmittags standen d,e wer kriegs­
starken Kompagnien des Bataillons, ,m ganzen 
rund 1200 Mann aus verschiedenen Trnppen- 
theilen. feldmarschmäßig «, Litewka und Feld­
mütze, sämmtlich m 't nene» Gewehren bewaffnet, 
aus dem Kasernenhofe ihrer Garnison bereit, von 
ihrem Kommandeur, dem M ajor v. Madai, znm 
Bahnhof geführt zu werden. N ur kurze Zeit, 
dann waren die Fronten zn Sektionen einge­
schwenkt: und unter V o ran tritt zweier Musik- 
korvs. des eigenen und desjenigen der ersten 
Matrosendiviston. marschirte die Truppe m it 
klingendem Spiele znm Thore hinaus, draußen 
erwartet von der begeisterten Menge, die, von 
Straße zu Straße lawinenartig anwachsend, vor 
dein Bataillon und hinter ihm drei» »nd zn beiden 
Seite» der Kolonne mächtig vorwärts dringend, 
den Scheidende» das Geleit gab. Wohin man 
blickte, waren die Fenster der Häuserfronten dicht 
besetzt, und ein schier nnnutcrbrochener Blnmen- 
regen ergoß sich über die Soldaten, die kaum 
wußten, wohin m it äst' dem duftende», bunt­
farbigen Segen. So ging's die Karlstraße ent­
lang, die Brnnswikerstraße hinab durch den 
Schloßgarte». Dann schwenkte das Bataillon 
links ab in den Park des königl. Schlosses nnd 
marschirte über den Schloßhof, vor der Prinzessin 
Heinrich desilirend. die, m it dem Freiherr« von 
Seckendorff auf der inneren Terrasse stehend, leb­
haft begrüßt nnd srenndlich grüßend, die Truppen 
vorbeimarschiren sah. Durch das Schloßportal 
führte der Weg znm M arkt nnd weiter znm 
Bahnhof, vor dem eine ungeheure Menscbeumasse 
aufgestaut stand. Anf dem Bahnhöfe selbst wurde 
es von M inute zn M inute lebendiger. Offiziere 
der in Kiel garnisonirenden Marine- und Trnppen- 
theile. Seekadetteu. Sportslente kamen nnd 
gingen, hier „nd da und dort sich von einem 
Kameraden oder Freunde verabschiedend. Hier 
sah man eine» in Kiel zurückbleibenden Haupt- 
mann, den sich langsam vorbeischiebenden Gemeine» 
die Hand reichend und ihnen Lebewohl wünschend 
nnd „Adien, Herr Hauplmau!" klang's frisch aus 
den Reihe». D ort eilten ein paar Leute aus dem 
Gliede, nm einem Lentnant gleichzeitig die Hände 
entgegenzustrecken, nnd ein freundliches „Macht's 
gut, Leute!" war die Antwort. Der Krieg bringt 
Vorgesetzte und Untergebene eben näher. Die 
verhüllte Fahne, begleitet von dem Fahnenunter- 
ofstzier, w ird vorübergetragen. Die Musikkapelle 
erhält ihren Waggon. Osfiziersburschen suchen 
ihre Herren, in der Rechten den Handkoffer nnd 
nuter dem linken Arm  den Tropenhelm. Vor den 
offenen Schiebethüren der M ilitärwaggons stehen 
— wer weiß, anf welchem Wege nnd m it welchen 
M itte ln  sie hierher gelangten? -  dichte Gruppe» 
aus dem Volke beiderlei Geschlechts nnd plaudern 
nnnmehr unbehindert m it den Insassen. Zwei- 
rad er werden durch das Gedränge gezwängt; 
anf einer T rittle ite r balanzirt m it Lebensgefahr 
der Spezialzeichner eines illnstrirten Blattes nnd 
macht seine photographischen Ausnahmen. Und 
dann taucht plötzlich eine städtische Abordnung auf 
Oberbnrgermcister Fuß, Bürgermeister Loreh. 
Stadtverordneten - Vorsteher D r. Thomsen und 
Gehcimraih Sartori. Der Oberbürgermeister

reicht dem M ajor die Land nnd wünscht ihm Wohl 
ergehen fü r das ganze Bata illon: der Komman­
deur erwidert mitherzlichem Dank fü r den freund- 
lichen Abschied, den die Bevölkerung der Truppe 
bereitet. Und »nm kommt die vierte Kompagme 
und besetzt die letzten Wagen des Zuges; kurz vor 
3 Uhr hat jeder seinen Platz; Offiziere. Aerzte. 
Zahlmeister steigen in die Abtheile der fü r sie ein­
gestellten Waggons 2. Klaffe. Dann präzise 3 Uhr 
6 M inuten das Abfahrtssignal der Dainpfpfeife. 
Tausende von Hnrrahrnfen in der Halle und 
draußen auf dem sonst so stille» Friedhofe : tansende 
von weiß flackernden Tüchern in der Luft. Lang­
sam setzt sich derZng in Bewegung:.,.Muß idenn, 
muß i  denn zum Stabile hmaus svrelt die Musik- 
kapelle; ein paar Waggons weiter stimmen die 
Spiellente anf ihren Pfeifen dieselbe Melodie au. 
Abschiedslieder in diesem Wagen, Hurra!,rufe in 
jenem. Glückliche Reise! Auf Wiedersehen! 
Schwenken der Hüte, Winken m it Tüchern huben 
nnd drüben, bis der letzte Wagen hinter der 
nächsten Kurve verschwunden ist. ^   ̂ ^

Von dem Abschied der beiden Seebataillane m s- 
Wilhelmshaven vor dein Kaiserpaar. bei dem der ' 
Kaiser seine bedeutsame Ansprache hielt, w ird fol- " 
gende Episode berichtet: Während der Präsentir- 
inarsch erscholl und der Kaiser, der sehr ernst aus­
sah. die Front abschritt, näherte sich die schwarz 
gekleidete Kaiserin den Damen der Offiziere, welche 
anf der weiten Reise einem »»gewissen Schicksal 
entgegenzugehen bestimmt sind. Die hohe Frau 
weinte nnd schluchzte, als sie diesen, einer wie Ver­
änderen. die Hand reichte und ihrem Schmerz, daß 
es so habe kommen müsse», Ausdruck gab. Es 
war eine für alle Betheiligten höchst ergreifende 
Szene, welche die Damen wohl so bald nicht ver­
gessen werden.

Die Pariser Weltausstellung.
----------  (Nachdruck verboten.)

X I.
B e i  den H a n d e l s f l o t t e n .

Ueberschreitet man den Vrnckem'ibergang 
(pLSZerello), der von der Völkerstraße hinüber 
füh rt znm Pavillon der Presse, der m it seinen 
Pfauenfeder-Verzierungen links liegen bleibt, 
so giebt es eine ziemlich «»behagliche Strecke 
zu durchschreiten, wo die Geräusche des Noll- 
tro tto irs  und der elektrischen Rundbahn sich 
unangenehm fühlbar machen; links bleiben 
verschiedene kleine Bauten liegen, z. B. das 
Häuschen der französischen Frauen vom rothen 
Kreuz, das im bewußten Gegensatz zu dem 
größer», aber langweiligen Hanse der Feini- 
nistinnen steht, der Vicksis Llaxim-Ban m it 
englischen Kanonen, Kriegsschiffen und be­
frachteten Maulthieren hartnäckigen Ange­
denkens, rechts ist der große Bau der Heer- 
und Schlachtflotte zu besuchen, und schließlich 
gelangt man an der Schneider-Creuzotschen 
Artillerie-Ausstellung vorüber zum Hanse der 
Handelsflotten. Drinnen sieht alles gar lustig 
aus, sowie aus den Schiffen bei glücklicher 
Fahrt nnd schönem Wetter —  wie es der 
Schiffer während der größer» Hälfte seiner 
Fahrten zu haben pflegt. Fahnen und Fähn­
chen aller A r t  sind hier in  Menge dicht neben­
einander zu finden; etwa in  der M itte , am 
höchsten anfragend, erblickt man kunterbunte 
Leinen, voll von Schiffs-Signalen, die kreuz- 
weiß in Baldachin-Rundling unsere deutsche 
Abtheilung zu einem einheitlichen Ganzen 
zusammenschließen.

Dicht daneben sind Rußland, Ita lie n , 
England nnd Amerika zu finden, jedes m it 
Booten, m it Schiffsmodellen nnd was sonst 

>ioch zur Handelsschifffahrt und znr Fischerei 
gehört. Am buntesten nimmt sich immer 
wieder die deutsche Abtheilung aus. Ueberall 
hängen Schiffsmodelle: »Die goldene Sonne",

Der Krieg iu Südafrika.
Lord Roberts w ill jetzt Gewaltmaß­

regeln auch gegen das Eigenthum der 
Buren ergreifen. E r hat befohlen, wenn 
die Zerstörung von Eisenbahn nnd Tele­
graphen fortdanre, sollen die Soldaten 
sämmtliche nächstgelegenen Farmen nieder­
brennen.

General Butter meldet aus Standerton 
vom I .  J u li,  General Talbot Coke habe am 
29. Ju n i m it der zehnten Brigade eine 
Nekognoszirnug gegen Amerssoort gemacht 
nnd dort 2000 M ann des Feindes m it 
Kanonen im Besitze einer starken Stellung 
angetroffen. Nach einer Beschießung der 
Buren habe sich Talbot Coke zurückgezogen, 
ohne jedoch verfolgt zu werden. Die engli 
sähen Verluste beliefen sich auf zwei Todte 
nnd sechs Verwundete.

Einer Depesche Bnllers aus Standerton 
vom 3. J u li zufolge hat Clery Greylingftad 
besetzt, ohne auf Widerstand zu stoßen, 
doch hat er vorher in kleinen Schar­
mützeln 4 oder 5 M ann verloren.

Aus Kapstadt w ird  vom Dienstag ge 
m eldet: General Hnnter hat den Vaal
überschritten. M an erwartet, daß derselbe 
heute in Frankfort e in trifft und daß daselbst

die Eigenthum des deutschen Kaisers ist,
Sachen aus der Lübecker Fischerei-Gesellschaft, 
aus dem Lübecker Museum, aus Emde», aus 
Bremen, aus Hamburg und aus dem P riva t 
besitz verschiedener deutscher Künstler —  der 
Mehrzahl „ach Modelle älterer Zeit. I n  der 
Abtheilung „Suez-Kanal" sieht man die M o ­
delle der deutschen „Doppelschranben-Dampfer 
»Großer Kurfürst" und »König A lbert"
Achtet man einmal darauf, wie wenige wei> 
ter« Dampfschiff-Modelle mit Doppelschrauben 

find, so könnte man meinen,
Dentichland hätte schon Grund genug, sich

ö"ser Hinsicht zn freuen.
Glücklicherweise ist aber m it diesem kleinen 
AnssteMingsraiiin die Uebersicht über Dentsch- 
Itnivö Zu? Söe noch
erschöpft. W ir finden nämlich gegenüber von 
diesem Gebäude die Souder-Ausstellnug der 
deutschen Rhedereien, deren Lcnchtthnrm hoch 
aufragt nnd abends einen breiten Lichtstrahl 
aussendet über das Ausstellungs-Gebiet, 
unweit vom Fuße des Eiffelthurmes. Ein 
breiter Fries, m it Seelandschaften von K arl 
Becker-Düsseldorf bemalt, umgiebt das Ge­
bäude; über der Thür steht in  großen Buch­
staben die Inschrift; „Unsere Zukunft liegt 
anf dem Wasser." Das Innere schließt iu 
Form einer m it Nischen versehenen Kuppel 
"b- Gallerten m it blaugrüiren, nietall- 
artig  schimmernden Holzgallerien laufen 
ringsum, und Säule» m it schön verzierten 
Krone» bilden die Stützen.

Sehr zweckmäßig sind hier, wie bei allen 
unsern deutschen Gebäude», die Treppen so 
angelegt, daß sie wenig Raum einnehmen 
und doch den Strom  der Besucher zu theilen 
vermögen. Unten lenkt ein riesiger Globus 
die Aufmerksamkeit am »leisten auf sich. Bei ge- 
nanerVetrachlunggewahrt mau nntcr ihm einen 
feuerspeienden Riesenkopf, m it einer Hand 
den Hammer schwingend, m it der andern 
den Erdball stützend, nm welchen sich außer­
dem in  aufsteigender Richtung eine Schlange werden, nantische Instrumente,

Macdonalds Brigade von Heilbron her zu 
ihm stößt.

Eine Depesche des Feldmarschalls Roberts 
aus P rä to ria  vom 2. J u li bestätigt, daß 
General Hnnter den Vaalfluß über­
schritten hat und daß die von Heilbron 
kommende Brigade Macdonalds sich m it 
den Truppen Hnnters vereinigen w ird. 
Bnllers führende Brigade, heißt es in der 
Depesche weiter, hat Standerton verlassen und 
sich nach Grehlungstad begeben. Sowohl in 
P rä to ria  wie in Johannesburg werden
mehrere Familien von Bure», die gegen die 
B riten kämpfen, von diesen unterhalten, 
einige dieser Familien sind völlig  hilflos. 
I n  Heilbron, wo es an Nahrungsmitteln 
fehlt, werden von einem Hilfskomitee Ko- 
lonialwaaren, Fleisch u. s. w. vertheilt. Es 
nid Vorkehrungen getroffen worden, damit 
den Landlentcn der ihnen zu Saatzwecken 
nöthige Hafer vertheilt w ird. —  Eine De­
pesche des Feldmarschalls Roberts aus 
P rä to ria  vom 3. J u li besagt: H n n t e r
ist am l .  J u li in  Frankfort angekommen 
ohne auf Widerstand zn stoßen. M a c d o  
n a l d  hat sich gestern m it ihm v e r ­
e i n i g t .  Methuen meldet aus Paarde- 
kraal anf dem Wege von Heilbron nach 
Krooustad, daß er den Befehlshaber einer 
Strcispatronille De Wets nnd auch den 
Führer des Afrikanderboiids, Wessels, ge­
fangen genommen habe.

Nach einer neuen Verlustliste des eng­
lische» Kricgsamts hat der Krieg in Süd­
afrika bis znm 9. Jun i im ganze» 2055 
Offiziere nnd 33255 Mannschaften ge­
fordert, nämlich (die Zahlen in Klammern 
geben die Offiziere an): 2518 (235) Todte, 
11 405 (841) Verwundete, 614 (63) Ver­
mißte, 4758 (200) Gefangene, 3721 (112) an 
Krankheit Gestorbene, 58 (—) Verunglückte, 
11171 (604) heimgesandte Inva lide , Kranke 
nnd Unbrauchbare. Hierzu treten 40000 
Mann, die krank noch in  den vielen La- 
zarethen liege», völlig Erschöpfte, an Epi­
demien rc. Erkrankte, ferner gegen 1000 
Mann, die inzwischen, namentlich dnrch De 
Wets erfolgreichen Kleinkrieg, nach dem 9. 
Jun i gefangen wurden, 800 M ann an 
Todten nnd Verwundeten seit diesem Ter­
min und gegen 5000 Z iv ilfre iw illige  
(Kimberley und Mafeking wurden sehr 
wesentlich durch sie vertheidigt), Troß­
knechte, Treiber nnd Schanzarbei'ter, die 
»ach englischer Gepflogenheit als Krieger 
nicht gerechnet werden, aber eben auch 
fielen, verwundet wurden oder erkrankte». 
Das ergiebt die gewaltige Gesammtzahl

von 81045 M ann, welche der Burenkrieg 
der einen Parte i, den Engländern, bisher 
kostete.

windet; unterhalb des Erdballes drehen sich 
im Kreise ein geflügelter M erkur nnd eine 
Venus, die etwa als Wissenschaft (Elektro 
technik u. s. w.) und als Kunst oder K u ltu r 
(Schönheit) gedacht werden können. 
terrs ecmguiss xar lo tiA va il", die Erde von 
der A rbeit bezwungen, Pflegt der deutsche 
Aufseher in schmucker Matroseutracht zn er­
klären, der dieses zweite deutsche Hans anf 
der Ausstellung hütet. Um den Erdball her 
nm sind die Linien gezogen, welche von den 
Schiffen der deutschen Rhederei befahren 
werden. Auf dem tischartigen Untersatz des 
Erdballes findet man ihre Namen eingegra- 
ben, Norddeutscher Lloyd, Hamburger Paket­
fahrt A.-G. u. s. w. Vergleicht man diese 
Linien m it denjenigen auf der großen Wand­
karte des nahegelegenen Peninsnlar L  O riental 
— einer englischen Kolonial-Schifffahrts-Ge- 
sellschaft — so sieht man, daß das Land der 
vielen Bücher und Gelehrten auch ein Land 
der Schiffsfahrt zu sein versteht.

H inter dem Globus sind die Modelle 
Vieler Kreuzer, Torpedos und anderer Kriegs­
schiffe zu besichtigen, die aus der W erft 
Schichau-Elbing fü r Rußland, Ita lie n , Japan, 
China und Oesterreich geliefert wurden; das 
älteste russische Modell veranschaulicht, welche 
Fortschritte gemacht worden sind, bis zum 
neuesten Erzeugniß, einem Torpedo-Zerstörer 
fü r Japan, der die fast unerhörte Geschwin­
digkeit von 35,2 Knoten erreicht. Schiffe fü r 
Holland hat die Hamburger F irm a Vlom L  
Voß erbaut; viele Modelle der wohlbekannten 
Lloyd-Dampfer sind hier ebenfalls zu finden. 
Auf der oberen Gallerie interessirt vor allem 
eine Nachbildung des Hamburger Hafens, 
die ein ausgedehntes B ild  von dem Umfange 
dieses größten deutschen Handelshafens giebt. 
Ringsum sind alle erdenklichen Dinge zu 
finden, die dem Schiffban dienen, verschiedenes 
Schiffsholz, Schiffsuhren, die mitten in  
Deutschland, in Buckan-Magdebnrg, verfertigt

Taucher-An­

Proviilzialnachricliten.
e Bricse», 2. J u li.  lDer hiesige Kricgervereiu) 

feierte gestern unter Theilnahme der Krieger­
vereine Rhnsk, Dembowalonka. Königl.-Nendorf, 
Hohenkirch und Gollub sein 21jähriges S tiftungs­
fest. Nach einem Umzüge dnrch die Stadt unter 
Führung des Herr» Oberlehrers Engler hielt der 
Vorsitzende Herr Landrath Peterseu im Garten 
des Vereinshanses eine zündende Ansprache, in 
welcher er anf die dem Sieges- nnd Kraftbewußt- 
sein des deutschen Volkes infolge der Errungen­
schaften von 1870/71 zn dankende Entsteh«»« der 
Kriegervereine hinwies. Darauf folgten ein von 
der Kapelle des Jnf.-Regts. 21 ausgeführtes 
Konzert und Volksbelustigungen.

Granden;, 1. J u li.  (A ls die Urheber der Wald­
brände). die in der letzten Zeit im Grandenzer 
Stadtwalde entstanden und erheblichen Schaden 
anrichteten, sind die Schulkunden Hermann Dom- 
browski nnd Paul Hochhäuser dnrch den Schutz­
mann Schiffner erm ittelt worden. Die Knaben 
gestehen die That ei» und geben als Grund der 
Brandstiftung an, „es sei ihnen zu kalt gewesen"; 
sie haben also aus reinem Uebermnth gehandelt.

Schleppe, 1. J u li.  (Luftballon.) Gestern zog 
über unser Städtchen ein Luftballon hi». 5 Kilo- 
meter von hier landete er glücklich. Die Insasse» 
waren drei Offiziere. Der von hier m it der Bah» 
znr Versendung gekommene Ballon hatte das an­
sehnliche Gewicht von 962 Pfund.

Zvppot, 2. J u li.  (Den iienerwnhlteu Gemeinde- 
Vorsteher Herrn Dr. v. Wnrmb) führte heute 
Vormittag Herr Landrath Graf von Kehserlingk 
in feierlicher Weise in sein hiesiges Am t ei».

Angerburg. 1. J n li.  (Ein Leierkastenmanu anf 
dem Fahrrad) durchzog dieser Tage die Straßen 
unseres Städtchens. Die Orgel ist auf einem 
moderne» Pneuniatik-Dreirad m oiitirt. das ele­
gant und gediegen ausgestattet ist.

Zempelburg, 1. J n li.  (Versetzt im Interesse 
des Dienstes) ist der Lehrer Kowallick von hier 
nach Briesen.

Insterbnrg, 2. J u li.  (Feste Anstellung.) Bei 
den städtischen Wasserwerken hierselbst ist der 
Maschinenmeister Poweleit (früher in Thor») m it 
Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung 
fest angestellt worden. Das Einkommen ist aus 
1100 Mk. iu baar, freie Wohnung «nd freies Koch- 
nnd Leuchtgas festgesetzt. (Poweleit war in Thor» 
bei der Kounimne von Ansang der Wasserleitnngs- 
Banperiode bis vor 2 Jahren, also gegen 5 Jahre, 
in Stellung. E r bemühte sich auch hier nm feste 
Anstellung, aber vergeblich. Die Schrift!.)

Schulitz, 1. J n li.  (Diebstnhl. Urlaub.) Dnrch 
einen frechen Diebstahl ist der Fischer Olkiewicz. 
welcher die Fischerei in der Weichsel oberhalb 
Schiilitz gepachtet hat. geschädigt worden. Der­
selbe hatte seine Netze in Pensa« znm Trocknen 
aufgehängt. I n  der Nacht znm Freitag wurde 
ihm nun ein Netz im Werthe von 300 Mk. ge­
stohlen. — Bürgermeister Teller hat einen vier- 
wöchigen Urlaub angetreten ,,»d w ird vorn Bei­
geordneten Germer vertreten.

Znowrazlaw, 2. J n li.  (Wegen Maiestätsbeleidi- 
gnng) ist der Vogt Pichnlski aus Bozejewice zu 
vier Monaten Gefängniß vernrtheilt worden.

Posen. 2. J u li.  (Eine Gesainintansschiißsttznng 
des deutschen Ostmarkenvereins) fand heute

züge und -Apparate, eine Kajiiten-Einrichtnng 
des Nordd. Lloyd, die von der Möbelfirma 
P fa ff-B e rlin  stammt — kurz eine große 
Fülle von sehens- und wissenswerthen D in ­
ge».

Viele ergänzende Gebiete müssen natürlich 
in den weiter» Abtheilungen der Ausstellung 
gesucht werden, z. B. in der Maschinenhalle 
—  es giebt bekanntlich auch noch eine be­
sondere deutsche Maschinenhalle auf dem 
Marsfelde an der Avenne S iiffren und eine 
deutsche Abtheilung fü r Eisenbahnwesen und 
verwandte Zweige auf dem Ausstellnngs-Ge- 
biete von Vincennes. Jedenfalls ist das, was 
w ir im deutschen Leuchtthnrm-Hause finden, 
genug, um die Gedanken lange und vielseitig 
zu beschäftigen. Es giebt so viele grund- 
vernnnftige Leute, die der M eiiiim a sind, 
das bißchen Phantasie der Künstler nnd 
Dichter sei eine entbehrliche Sache, ein bißchen 
Unsinn, m it dem sich Leute, die etwas 
Brauchbares leisten wollen, nicht abgeben. 
Nun —  unsere deutschen Rhedereien sind 
jedenfalls anderer Meinung, und wenn auch 
m it dem bischen Dichten und Denken keine 
M illionen erworben werden, so wären doch 
in Deutschland ohne den begeisternden E in ­
fluß der bildenden Kunst nnd der Dichtung 
luemals soviel lebensfrohe nnd opfermuthige 
Menschen erwachsen, anf deren Schultern 
das Werk der deutschen Rhedereien ruht. 
Wenn das Haus der deutschen Schifffahrt 
überall wie ein Stück Dichtkunst ernstester 
A rt, voll von tiefer Lebens-Anschannng an- 
mnthet, so darf man wohl sagen, daß an 
dieser Stelle die veraltete Anschauung über­
wunden dasteht, vermöge deren Deutschland 
immer nur das Land der müßigen Träumer 
sein sollte. H ier zeigt sich's, daß auch das 
Sinnen nnd Träumen sein Gutes hat, und 
gerade hier begreift man, wie nöthig es ist, 
neben allem materiellen Fortschritt auch die 
geistige Vertiefung zu Pflegen. u.



M ittag  im  Saale des Hotels M h lius  unter zahl­
reicher Betheiligung statt. Aus Berlin . Posen. 
Westpreuße», Pommern rc. hatten sich die ent­
sprechenden Ausschußmitglieder eingefnnden. Den 
Vorsitz führte Herr M a jor v. Tiedemann-Seeheim. 
Nach Erstattung des Jahresberichtes durch den 
Hauptvorstand und durch die Geschäftsführer über 
die Wirksamkeit und Lage des Vereins beschäftigte 
,»an sich m it der Berathung verschiedener Anträge, 
Seitens der Ortsgruppe Leipzig waren folgende 
beiden Antrage eingegangen: I. Der deutsche Ost- 
markenverein möge die Einwanderung von 
Arbeitern deutscher Abstammung aus dem Aus- 
lande fördern, 2. Der deutsche Ostmarkenverein 
möge veranlassen, daß Mitglieder des Vereins 
eine Gesellschaft bilden, die. bei höchstens landes­
üblicher Verzinsung des Gefcllschastskapitals und, 
wenn möglich, unter Benutzung des von der 
preußischen Regierung in Aussicht gestellten 
Zwischenkredits bei Neiltengntsgrnndnngen, deutsche 
Bauern und Arbeiterin den von den Polenbedrohten 
Provinzen ansiedelt. Da die Presse von den Ver­
handlungen ausgeschlossen war, »nd diese selbst 
anf das vertraulichste geführt wurden, so war 
schließlich über die Berathung dieser Anträge und 
über die Vortrüge nichts bestimmtes zu erfahren. 
Dem Schatzmeister wurde Entlastung ertheilt.

Posen. 2. J u li.  (Verschiedenes.) Eine deutsche 
Gesellschaft fü r Kunst und Wissenschaft wurde hier 
am Sonnabend gebildet. Den Vorsitz w ird der 
.Herr Obcrpräsident. der bekani.tlich allen Be- 
strcbttiigeu z»r kulturellen und wlrthschaftlichen 
Hebung des Ostens besondere Forderung ange- 
deihen läßt. übernehmen, — Am Sonnabend ver­
sammelten sich im hiesigen Stadthanse die Bürger­
meister der größeren Städte unserer Provinz — 
etwa 20 Herren —. nm verschiedene für die Städte 
wichtige Fragen zu erörtern. Man legte besonderen 
Werth auf den Ausbau des Staatsbahimetzes und 
Verbesserung des Verkehrs auf den schon bestehen­
den Linien. Lokale Aktionskomitees werden mög­
lichst weite Kreise für die einzelnen Projekte zu 
gewinnen suchen. Für nothwendig hielt man auch, 
daß die Städte Posen und Bromberg mehr als 
bisher zu Mittelpunkte» des wirthschastlichen 
Lebens nnserer Provinz gemacht werden. Das 
M ateria l w ird einer wissenschaftlichen Bearbeitung 
unterzogen und sowohl der Staatsregiernng wie 
dem Landtage unterbreitet werden. — Staats­
sekretär Graf Posadowskh hat sich als Landes­
hauptmann der Provinz Posen auch nm die Pro- 
vinzialhanptstadt große Verdienste erworben. Der 
Magistrat beschloß deshalb, der anf dem Gebiete 
der zugeschüttete» Faulen Warthe nen angelegten 
Straße, in ihrer Ausdehnung von der Wallstraße 
bis an die Warthe. den Namen Posadowskhstraße 
beizulegen. Der Herr Staatssekretär, dem von 
diesem Beschlusse Kenntniß gegeben worden war, 
hat in einem Schreiben seine» herzlichsten Dank 
ausgesprochen.

Der wegen des an der 60jährigen Frau Hoff- 
mann aus Liebschan (Kreis Dirschau) verübten 
Lustmordes steckbrieflich verfolgte russische Nüben- 
arbeiter M a rtin  Lewandowski ist am Sonnabend 
in Io n is c h  an bei Mewe verhaftet und dem 
Amtsgerichtsgefängniß in Mewe zugeführt worden. 
L. bcstreitct die That. — Durch Blitzschlag wurden 
am Freitag Nachmittag 4 Uhr trotz strömenden 
Regens ein S ta ll und Speicher der Gebrüder 
Grnnan in G r . - G r ü n h  o f bei Mewe in Flamme» 
gesetzt und eingeäschert. Die diesjährige Heuernte, 
20 prächtige Pferde. 6 Kälber, große Mengen Ge­
treide und Geräthschaften verbrannten m it. Ge­
rettet wurden nur 2 Pferde «nd 2 Kälber. Die 
Besitzer waren nicht zn Hause. Der Schaden ist 
nur theilweise durch Versicherung gedeckt. — 
Die Nettnugsanstalt in R iese  » b ü r g  feierte am 
Sonntag das Fest ihres 50 jährigen Bestehens. 
Nachmittags bewegten sich die Festtheilnehmcr. 
darunter viele auswärtige Geistliche, im Festzuge 
von der prächtig geschmückten Anstalt unter Vor- 
a n tr itt der Kürafsicrmnsik noch der Hanptkirche. 
Die Festpredigt hielt Herr Konsistorialrath lnc, 
D r. Groebler-Danzig. I m  Schützenhanse fand 
abends unter großer Betheiligung ein christliches 
Volksfest statt. — Vom Eifenbahnznge überfahren 
wurde am Sonnabend Nachmittag bei Hohen -

Chinesische Falschheit «nd 
Grausamkeit.

Von T h e o d o r  v o n  Scheve.
Das Schicksal der in Peking m it einer an 

Zahl sehr geringen Schntzwache zurück­
gebliebenen Gesandtschaftsmitglieder, ihrer 
Damen und der übrigen, in der chinesischen 
Nordhauptstadt lebenden, allerdings wenig 
zahlreichen Europäer, flößt in Europa große 
Vesorgniß ein und ru ft den im Jahre 1860 
an französisch-englischen Unterhändlern in 
und bei Tmrgtschau verübten arglistigen Treu- 
brnch nnd deren martervolle Mißhandlungen 
lebhaft ins Gedächtniß.

Das kleine französisch-englische Heer, 
welches sich anf dem Vormärsche nach Peking 
durch Znrücklassimg verhältnißmäßig starker 
Besatzungen in Takn, Tientsin und auf den 
Etappen geschwächt hatte, wurde von den 
chinesischen Unterhändlern, dem Prinzen 
Tsai, dem M inister M uh »nd dem General- 
gonvernenr Hängfuh, welche allerdings die 
K ra ft europäischer Truppen stark unter­
schätzten, unter fortwährenden Verhandlungen 
in  die Nähe von Tnngtschan gelockt, woselbst 
ein 60000 M ann starkes chinesisch-mongo­
lisches Heer unter Saukolithin, dem „w erth­
vollen Löwen*, die Vernichtung der sremden 
Barbaren vollziehen sollte.

Nach dem uns vorliegenden, von dein 
Gesandten Baron Gros bearbeiteten Gelb- 
bnche der französischen Regierung lnden im 
Verlaufe des Briefwechsels die chinesischen 
Bevollmächtigte» in einem heuchlerisch den 
W illen znm Frieden hervorhebenden Schreiben 
am 13. September 1860 ei», m it einem 
wenig zahlreichen nnd «»bewaffneten Ge­
folge zu Vorverhandlungen nach Tnngtschan 
zu kommen, dam it in Peking der Vertrag 
nur förmlich vollzogen z« werden brauche, »nd

ste in Ostpr. das Fuhrwerk desGastwirthsG. ans 
Januschkau. Die Pferde wurden zermalmt und 
der Wagen auf die Seite geworfen. Der Gast- 
w irth  wurde znr Erde geschleudert und e rlitt Ver­
letzungen am Kopfe. Blutüberströmt wurde er 
auf dem Zuge »ach Hohenstein gebracht. Das Ge­
fährt hatte dicht am Geleise gehalten, die Pferde 
waren, durch das Nahen des Zuges erschreckt, vor­
gesprungen und von der Lokomotive erfaßt worden.
— Von einem elektrischen Straßenbahnwagen 
wurde i n E l b i n g  am Sonnabend die 9 Jahre alte 
Tochter des Arbeiters Friedrich Sohn iiberfahren. 
Der Tod tra t anf der Stelle ein. — E in wegen 
B ctte lns in  N e u s t a d t  verhafteter mllgekleldeter 
junger Mann entpuppte sich anf derPollzerwaLt- 
stnbe als Sohn vornehmer E ltern aus Danzig. Es 
handelte sich um emen Studenteuscherz und eme 
Wette. Während der Bettelgange wurde der innge 
Herr durch einen ihm folgei.del.Kon.MlIitonen be­
obachtet. Eine kleine Ordnungsstrafe durfte der 
lustigen That folgen. Ob dieselbe zu Recht er­
hoben w ird, ist eine Doktorsrage. Ohne „L.olns 
geht es einmal nicht. Und w ird der innge Meu,ch 
wegen Bettelns freigesprochen, so hat er sich un 
inristischen Sinne des Betruges durch die Vor- 
iviegclttna seiner Hilfsbedürftigkert zwecks E r­
langung eines rechtswidrige» Vermögensvortheils 
schuldig gemacht. Ans dem Regen in die Traufe.
— E in  hartnäckiger Selbstmörder ist der Schneider 
Ziegler in R aw i ts c h .  Soimtag vor 8 Tagen er­
hängte er sich, wurde aber rechtzeitig abgeschnitten, 
Montag öffnete er sich die Pulsadern, wurde aber 
noch lebend ins Krankenhaus gebracht. Mittwoch 
erreichte er seinen Zweck. Kurze Zeit ohne Auf­
sicht. löste er den angelegten Verband, zerschlug 
ein Trinkglas und zerschnitt sich damit den Hals. 
Tags darauf starb er, obwohl von neuem trotz 
seines Stränbeus verbunden, infolge des großen 
Blutverlustes. E r war 35 Jahre alt.

Lokalnachrichteit.
Thor», 4. J u l i  1900.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Sanitätsrath D r. 
Schefflcr in  Dirschau ist als »»besoldeter Beige­
ordneter dieser Stadt anf fernere sechs Jahre be­
stätigt worden.

Zu Oberförstern sind ernannt: der Forstassessor 
Fink zu Deutschheide m it dem Amtssitz in Sturz 
und der Forstassessor M atth ias zn Hageuort, Re­
gierungsbezirk Danzig.

Der Amtsrichter Schwencker in Dt.-Krone ist 
znm Amtsgerichtsrath ernannt worden.

Der Wasserbaninspektor Richter ist von Danzig 
»ach Lüneburg versetzt. . ^  ,

— ( P e r s o n a l i e n  be i  der  Post.) Versetzt 
sind: die Postassistenten Rozdzhnski von Schlochau 
nach Schnlitz, Prenschoff von Elbing nach Schid- 
litz, Nehring von Kamlarke» nach Cnlm.

— ( S t i p e n d i u m , )  Zum Besuch der land- 
wirthschaftlichen Winterschnle bewilligte der Kreis- 
cmsschnß einem Bcsitzersohne eine Beihilfe von 
120 Mark.

— (F ü r  den J u l i )  hat Rudolf Falb ein 
.Wetterprogramm" aufgestellt, m it dem unsere 
Ferienreisenden und Erholungsuchenden leider wenig 
zufrieden sein werden. Vom 1. bis 5. J u l i  sollen 
nach Falbs Beobachtungen ausgebreitete und 
stellenweise sehr ergiebige Regen eintreten, die 
meist Landregen sind. Gewitter sind zwar nicht 
in großer Zahl zu erwarten, doch liegt die 
Temperatur tief unter dem M itte l. Vom 6. bis 
9. J u l i  soll es sehr trocken werden, und die 
Temperatur beginnt zu steigen. Der 12. J u li  ist 
ein kritischer Termin 1. Ordnung und macht sich 
durch ausgebreitete, theilweise sehr ergiebige und 
m it Gewitterstürmen verbundene Regen geltend. 
Darauf soll es wieder trocken werden. I n  de» 
Tagen vom 16. bis 19. J u l i  stellen sich wieder 
Gewitter m it Rege» ein. die jedoch weniger 
ergiebig und ausgebreitet sind als die der vorigen 
Grnppe und sich meist anf Siiddentfchland und 
Oesterreich beschränken. Vom 20. bis 23. J n li  
soll Trockenheit zn erwarten sei» nnd die Tem­
peratur sich nahe der normalen halte». Für die 
Zeit vom 24. bis 3 l. J u li  bringt der 26. als 
kritischer Termin 3. Ordnung wieder eine längere 
Regen- nnd Gewitterperiode m it. die m it einem 
starken Temperatiirfall verbunden sein soll.

betonten noch besonders, daß die chinesischen 
Behörden angewiesen seien, durch Stellung 
von Wagen n. a. m. die Reise der Unter­
händler zn erleichtern. F ü r die Truppen 
wurde die Lieferung von Lebensmitteln, 
gleichzeitig aber eine durch die Ortschaften 
Jangtsin, Tsaitsen und Hotschewnh gekenn­
zeichnete Grenzlinie vorgeschlagen, natürlich 
nur, damit sie von den» Heranrücken des 
chinesischen Heeres nichts erkunden konnten.

Die europäische» Gesandten beanspruchten 
zwar fü r sich zur Begleitung nach Peking 
eine militärische Ehreu-Eskorte von je 1000 
Mann, gingen aber sonst fast harmlos in 
die sorgsam vorbereitete Falle. Am 
17. September nachmittags begaben sich die 
ersten Sekretäre m it den Dolmetschern, so­
wie einige Offiziere und Beamte m it kleinem 
Gefolge nach Tnngtschan. F ü r das europäi­
sche Heer war zu dieser Zeit eine Grenz­
linie von 5 L i (2750 Meter) südlich von 
Tschankiawang vorgesehen.

Der englische Oberstleutnant Walker, der 
französische Generalstabs-Hanptmaun Cha- 
noine, der Offizier der Fremdenlegion Cord 
Osman (ein geborener Deutscher namens 
von Jäger) und einige M ilitärbcam te hatten 
Tnngtschan verlassen und waren durch das 
zn ihrer Ueberraschung auf ihrem Wege 
befindliche chinesisch-mongolische Lager ge­
ritten.

Während einige chinesische Offiziere de» 
Oberstleutnant Walker einluden, abzusteigen 
und ih r Ze lt zu besuchen, griffen chinesische 
Soldaten bereits den Verwaltungsosfizier 
Ader an, der sich m it seinem Jäger Oosonh 
verzweifelt wehrte.

Walker und seine Begleiter konnten sich 
aber unter Ueberreiten der sich ihnen entgegen- 
werfeuden Chinesen m it dem Säbel in  der 
Faust rasch noch einen Weg ins europäische

— ( D e r  A r b e i t s a u s s c h u ß  k ü r  das  
W e i c h s e l a a u - S i i n g e r f e s t )  war am vergange­
nen Sonnabend zusammengetreten. Die einge­
gangenen Rechnungen wurden zur Zahlung ange­
wiesen. mehrere stehen noch ans. weshalb der 
Rechnnngsabschlnß noch nicht bewirkt werden 
konnte. Es w ird nicht nöthig sein, den von hie­
sigen Bürgern gezeichneten Garantiefonds in  An­
spruch zu nehmen.

— ( V e r e i n  deutscher K a t h o l i k e n . )  Die 
gestrige Monatsversammlung wurde durch den 
zweiten Herrn Vorsitzenden eröffnet. Nachdem die 
Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern mitgetheilt 
war. hielt Herr Vikar Dünger einen Vortrag 
über das Thema: „Die Papstwahl". E r erklärte 
zunächst die Entstehung des Kardinalskolleginms. 
dessen Rechte nnd Obliegenheiten, nm dann auf 
die Papstwahl einzugehen. Im  einzelnen schilderte 
Redner die Ereig,liste „ach dem Tode eines 
Papstes, sein Begräbniß. die Vorbereitn,,gen znr 
Wahl des neuen Papstes, den Mahlgang selbst 
nebst besten Zeremonien und Feierlichkeiten bei 
der Patrouisation des »enerwählten Papstes. 
Nach Schluß des Vortrages wurde noch bekannt 
gegeben, daß bei Ausflügen oder Famllienabeliden 
des Vereins nnr die Vereinsmitglieder nnd deren 
Angehörige theilnehmen. Besuche sind event, dem 
Vorstände anzuzeigen.

— (D a s  U n t e r o f f i z i e r k o r p s  des P i o ­
n i e r - B a t a i l l o n s  Nr. 2) feierte am Sonn­
abend bei zahlreichem Besuch im Viktoriagarten 
sein letztes diesjähriges Sommer- und Abschieds- 
vergiiügen, bestehend in Konzert. Gesangsanf- 
fühnliigen. Preisschießen und sonstigen Belusti­
gungen. Das Fest nahm einen recht fröhlichen 
Verlauf. Znm Schlüsse des Konzerts wurde von 
dem Vorstände des Vereins, dem Herrn Feldwebel 
Schmidt, im  Garten eine herrliche Lampion-Polo- 
naise unter V o ran tritt der ganzen Musikkapelle 
arraugirt. Der Zug der vielen wandernde» Paare, 
die bunte Lampions trugen, nahm sich unter dem 
dunkeln Grün des Gartens feenhast ans. Dann 
beschloß ei» heiteres Tänzchen, welches bis zum 
Morgen dauerte, das wohlgelmigene Fest.

— ( J a g d v e rp a c h tn i i g . )  Die Jagd der Ge­
meinde Mlyiiietz hat Herr Gutsbesitzer Kühne z» 
Birkenan auf 12 Jahre fü r 75 Mk. jährlich ge­
pachtet.

— (S ch w u r g e r i  ch t.) Den Gegenstand der 
Anklage in der gestern verhandelten zweiten Sache 
bildete das Verbrechen der vorsätzlichen Gefähr­
dung eines Eisenhahntransports. Angeklagt war 
der frühere Wagenführer Josef Malkowski ans 
Mocker. znr Zeit in Untersuchnugshaft. dem Herr 
Jnstizrath Tro,inner als Vertheidiger zur Seite 
stand. Die Anklage stützte sich auf nachstehenden 
Sachverhalt: Der Angeklagte war früher Wagen­
führer bei der elektrischeil Straßenbahn in Thorn. 
Am 16. März d. Js . hatte er bis 6 Uhr abends 
seinen Dienst versehen und war dann zusammen 
m it dem Wagenführer Bolka, der »m dieselbe 
Tageszeit ans dem Dienste gekommen war. znr 
Stadt gefahren, wo beide bis gegen 10 Uhr 
abends hernmkneipten. A ls  sie gegen V,11 Uhr 
m it der Straßenbahn nach der Vorstadt zurück­
führe». entspann sich zwischen Bolka und dem 
dieiistthnenden Wagenführer Bielicki ein S tre it, 
an dem sich Angeklagter indessen nicht betheilrgte. 
Inzwischen war der Wagen an der Schulstraße»- 
ecke angelangt. Hier stieg Bolka ab» während 
Angeklagter bis znr Mellicustraße weiterfuhr und 
dort den Wagen verließ. Beim Betreten des 
Bürgersteiges taumelte Angeklagter gegen eine» 
Garteuzaun und bekam bei dieser Gelegenheit 
einen lose» Baumpfahl zu fasse». E r warf den 
Pfahl auf das Schieneligeleise und ging dann 
davon. Die Anklage behanptete. daß Angeklagter 
den Baninpfahl in der Absicht auf das Sckieiien- 
geleise geworfen habe. »m der Straßenbahn ein 
Hinderniß entgegenzusetzen. Diese Absicht beflritt 
Angeklagter und behauptete seinerseits, daß er­
stark angetrunken gewesen nnd garnicht daraus 
geachtet habe. wohin der Pfahl gefallen ser. V iel 
weniger habe er darüber nachgedacht, ob der 
Pfahl die Bah» gefährden könne oder nicht. Ans 
der Beweisaufnahme ging hervor, daß Ange­
klagter thatsächlich stark angetrunken gewesen nnd 
daß der Baumpfahl von dem Gastwirth Fietz, der 
den Vorfa ll beobachtet hatte, von dem Schienen-

Lager bahnen. Die nachgesandten Schusse 
verwundeten zwar einige Pferde und einige 
indische Shiks, doch fiel kein M ann und kein 
Pferd. A ls die Chinesen sahen, daß die 
Europäer ihnen entwichen, sandten sie ihnen 
noch drei Kanonenkugeln nach. I n  dem sich 
hierauf entwickelnden Gefecht und noch 
mehr drei Tage später bei Balchino wurden 
die Chinesen bekanntlich entscheidend ge­
schlagen. Schlimm erging es aber den i» 
Tnngtschan zurückgebliebenen oder auf dem 
Wege zn ihren Landslenten in  die Hände der 
Chinesen gefallenen 37 Europäern und in ­
dischen Shiks.

Der als Dolmetscher fungirende Missionar 
Deluc und der englische Artillerielentnant 
Vrabazon wurden am 21. September auf 
der Brücke „Balichiao" enthauptet nnd ihre 
Leichen in den Kanal geworfen. Der eng­
lische Legationssekretär Norman und der 
Timeskorrespondent Vowlby wurden, die 
Hände und die Füße auf dem Rücken zu­
sammengeschnürt, in  Karren geworfen nnd 
nach dem Sommerpalast des Kaisers ge­
führt. Norman starb dort in  der Ecke 
eines Hofes nach viertägigen entsetzlichen 
M arte rn  vor Hunger, Durst, Kälte nnd 
Schmerz, noch lebend in gefesseltem Zustande 
von Ratten und Würmern benagt, von 
denen sein Körper bedeckt war. Bowlby, 
ein liebenswürdiger nnd geistreicher Man», 
starb in ähnlicher Weise, doch hatte er 
etwas weniger zu leiden, da er, in  ein 
Loch geworfen, in  kurzer Zeit erstickt sein 
muß. Die übrigen verrätherisch gefangen 
genommenen Europäer nnd Shiks wurden in 
ähnlicher Weise gefesselt und theils ,n 
Karren, theils von je zwei Männern an 
einem Bambusstock getragen, der zwischen 
den Rücken und die gefesselten Gliedmaßen 
gesteckt wurde, nach Peking transportirt.

geleise heruntergenommen wurde, bevor, ein 
Straßenbahnwagen einlief. Herr Jnstizrath 
Trommer führte aus, daß von. einer Gefährdung 
eines Eisenbahntransports nicht gut die Rede 
sei», daß vielmehr nnr grober Unfug in Frage 
kommen könne. Dieser Ansicht traten die Ge­
schworenen denn auch bei nnd bejahten die Schnld- 
srage nach Verübnng grobe» Unfugs, indem sie 
die Frage nach der Gefährdung eines Eisenbahn­
transports verneinten. Demzufolge vernrtheilte 
der Gerichtshof den Angeklagten zu 6 Woche» 
Haft, welche Strafe durch die erlittene Unter­
suchungshaft für verbüßt erachtet wurde. Ange­
klagter ivnrde sofort auf freien Fuß gesetzt.

Nachträglich sind noch folgende Strafsachen znr 
Verhandlung anberaumt: auf den 9. J n l i  gegen 
die W ittwe Nosalie Czajkvwski ans Gramtschen 
wegen wissentlichen Meineides (Vertheidiger 
Justizrath Warda) und auf den 10. J u li gegen 
den Arbeiter Friedrich Reich ans Rußland wegen 
vorsätzlicher Brandstiftung (Vertheidiger Rechts­
anwalt D r. Stein).
,.„77 ( B e i  der  N e ,»P f la s te ru n g  des N e u ­
st ad t lschen M a r k t e s )  w ird derselbe rings­
herum durch Bordschwellen von der Fahrstraße 
"b.!>bO»nzt, sodaß es den Fuhrwerke» ferner nn- 
moglich sem wird, quer über den M arkt zu kabren
Für die Ausfahrt der Hochzeitskutschen vor ^
Kirche w ird ei» besonderer Fahrweg aus qua­
dratischen schwedische» Granitsteinen hergestellt. 
Die Sandsteiilschwelleil und Konsolsteiue für die 
eiserne Umgittern»!) der jetzt gut gedeihenden 
Kaisereiche sind gleichfalls bereits angeliefert.

8 Aus dem Kreise Thor», 3. Juki. (Bienen- 
znchtverei» Steinan.) Am Sonntag fand eine 
Sitzung des Steinaner Blencnznchtvereiils ans 
dein Bienenstände des Gutsbesitzers Herrn Thober 
in Gramtschen statt. Eine flatternde Fahne ans 
dem Stande bot den Im kern von Ferne schon 
einen herzlichen Wittkommengruß. Herr T. zeigte 
durch seine Gastfreundschaft, wie wohlgemeint der 
Gruß war :  „ M i t  guter Kost nnd echtem Schämn 
hat er sie wohlgenährt." I n  dem dichtbelaubten 
Gnrten hatte» sich Bereinsmitglieder lind Gäste 
versammelt. Nachdem der Vorsitzende die Sitzung 
eröffnet, wurde zunächst die Monatsauweisnng 
der preußischen Bienenzeitnng verlesen. Die 
Schwarmlust der Bienen soll man nicht m it Ge­
w alt hindern. Ungewiiiischte Schwärme können 
m it schwächeren Völkern vereinigt werden, nm 
diesen größere Lebenskraft zn geben. Der Kanitz- 
korb w ird m it Kunstwaben ausgestattet, denn da­
durch w ird das Bilden der Drohnenhecke» einge­
schränkt. Die Satzungen wurden dem Bürgerlichen 
Gesetzbuchs gemäß nmgeändert. Jedes M itg lied 
soll durch Abdruck in den Besitz eines Exemplars 
kommen. Bei der Besichtigung der Bienenvölker 
zeigte sich. daß Herr T. nicht nnr ein Herz fü r 
die Im ker hat. sondern auch den Im m en das 
größte Interesse entgegenbringt. Einige Kasten 
m it Honigwabeu wurden geschlendert nnd durch 
Bereitung eines kräftigen Homgschnavses die 
Güte des Honigs geprüft. M it  einem Hoch auf 
den Gastgeber schloß die Sitzung. Die nächste 
Sitzung findet auf dem Bienenstände des Herrn 
Besitzers Splittgcrber in Gramtschen schon Ende 
J u li statt. A Is neues M itglied wurde Herr 
Steinecker in Gramtschen anfgenommeii

D ie größten Seehelden der Hansa
und ihre Hauptthaten.

(Nachdruck verboten.)

111.
K u r t  B o c k e l m a n n .

Um das J a h r 1455 lag die alte Hanse­
stadt Danzig im  Kriege m it dem deutschen 
R itte rorden. N atürlich  benutzten die alten 
Feinde, die Dänen, diese Gelegenheit, um die 
verhaßte Hansa zu schädigen. Z w a r thaten sie 
dies nicht offen, da Friede Herrschte, nnd ob­
wohl sie w eit mehr Schiffe hatte», sondern 
heimlich durch H in te rlis t, indem sie den R itte rn  
Lebensmittel und M u n it io n  zuführten. E in

Der Oberst Grandchamp, der Intendant 
Debnt und verschiedene Soldaten starben 
unter entsetzlichen Qualen, der Chef der 
wissenschaftlichen Epeditio», d'Escayrac de 
Lautnre und verschiedene andere, welche am 
8. Oktober freigelassen wurden, trugen an 
Händen und Füßen die Spuren der ent­
setzlichen Mißhandlungen m it sich. N u r die 
chinesisch sprechenden Dolmetscher hatten 
sich einer etwas milderen Behandlung zn 
erfreuen.

Die Grausamkeit der chinesischen Trans- 
portenre hatte den verrätherisch Gefangenen 
in den ersten Tagen nicht nur jedes Esst», 
sondern auch jeden Tropfen Wasser ver­
weigert: einem, wegen der durch seine
Fesseln verursachten Schmerzen laut 
schreienden Soldaten wurde ei» Messer durch 
die Vrnst gestoßen. Von 37 gefangen ge­
nommenen Europäern und Shiks wurden 
19 lebend und 18 in  Särgen zurückgegeben, 
alle trugen jedoch die Zeichen mehr oder 
minder großer Mißhandlung an sich- ^ " * 4  
die von den Chinesen bezahlte Geldstrafe 
(300000 Taels fü r 26 Engländer und Shiks 
und 200000 Taels siir 11 Franzosen) 
wurde das Verbrechen mich nicht an­
nähernd gesühnt; auch die Plünderung und 
die auf Anordnung des Lord Elgien er­
folgte spätere Verbrennung des Somitter- 
palastes war wohl nicht d,e richtige Strafe, 
die einzig und allem m der Hinrichtung der 
schuldigen chinesischen Kommissare bestanden 
hätte. Die Zerstörung des SommerpalaMs, 
der erst im  letzten Jahrzehnt wiehex 
aufgebaut worden ist, hat immerhin einigest 
Eindruck aus die Chinesen gemacht. D ie 
Furcht vor strengerer S tra fe kann einzig 
und allein Leben und Eigenthum der in 
China lebenden Europäer sichern.



nach W M  könMenöer Bergen-Fatzrer mel­
dete eitles Tages sogar, daß die Dänen eine 
große Motte von 16 Schiffen ausgeriistet 
hatten und bei Bornholm auf günstigen Wind 
nach Livland zu warteten. Da zeigte sich in 
Danzig echt deutscher Muth. Denn ohne Be­
sinnen und obwohl zur Zeit nur 3 Schiffe im 
Hafen lagen, wurde sofort beschlossen, gegen 
die so große Uebermacht auszulaufen. Es 
waren da vor allem die berühmte Fredekogge 
„Mariendrache" mit ihrem Kapitän Kurt 
Bockelmann, von dem man sagt, er hätte 
im Top stets einen Besen als Wahrzeichen 
dafür gefahren, daß er das Meer von allen 
Seeräubern und Feinden der Hansa sauber» 
wolle. Die beiden andern Schiffe waren Aus­
neger oder Barsen, gleichfalls unter be­
währten Führern, welche schon so manchen 
Feind als gute Prise zur Weichsel heimge 
bracht hatten.

Bockelmann meldete schon wenige Stunden 
nach dem Befehl zum Auslaufen seine 3 
Schiffe seeklar und segelte bei strammem Ost­
wind auf Bornholm zn. Am nächsten Tage 
schon sichtete er die Insel und bald darauf 
wirklich die 16 Schiffe der Dänen, welche 
bei dem südlicher gewordenen Winde gerade 
mit östlichem Kurse Anker aufgegangen waren. 
Die Danziger hielten mit vollen Segeln auf 
den Feind zn. Die Dänen mochten Wohl gar­
nicht glauben, daß die Deutschen wirklich an­
greifen würden, denn ihr Admiral, Hans von 
Zinnenberg, fuhr ruhig in Kiellinie weiter, 
und als seine 6 hintersten und kleinern Schiffe 
nrcht so schnell mitkommen konnten, ließ er 
nicht einmal durch Fahrt-Ermäßigung die so 
entstandene Lücke von ca. 1000 
schließen.

. dlber bald sollte ihm dieser Fehler ver- 
hanginßvoll werden! Der kühne Bockelmann 
faßte sofort seinen Plan. Gleichfalls in Kiel­
linie steuerte er mit vollen Segeln gerade 
etwas vor dem vordersten der zurückgebliebene» 
6 Dänen vorbei und gab mit seinen Breit­
seiten so furchtbare Lagen längsdeck der 
Danen ab, daß die zwei vordersten gleich 
ganz kampfunfähig und die andern an Masten 
und Segeln stark beschädigt wurden. Nun er­
kannte Hans von Zinnenberg seinen großen 
Fehler, er versuchte zn wenden und so die 
Ranziger zwischen zwei Feuer zn nehmen. 
Doch Bockelmann erkannte diese Gefahr, kam 
den Dänen zuvor und wendete ebenfalls, so- 
daß er den Vortheil des Windes behielt. 
Beim Passircn zielten die Deutschen so gut, 
daß sie noch zwei Feinde kampfunfähig mach­
ten. Bald darauf wurde ein fünfter Däne in 
den Grund geschossen, ein sechster gerieth in 
Brand. Da verloren die Dänen den Muth 
nnd setzten alle Segel, nm zn entkommen. 
Doch Bockelmann mit seinen unversehrten,

tapWeK Schiffet» ließ sie nicht außer Sicht, 
und bei Tagesanbruch begann die Kanonade 
von neuem.

Zum Glück für die Danziger waren drei 
Däne» während der Nacht so weit nach Lee 
abgetrieben, daß sie ihren Kameraden nicht 
zu Hilfe kommen konnten, und die Gegner 
standen sich jetzt in der gleichen Zahl drei 
gegenüber. Allerdings waren es die drei 
größten Koggen der Dänen, und stolz wehte 
der Danebrog vom Admiralsschiff, das Wohl 
ebenso groß als der „Mariendrache" und an 
Zahl der Besatzung diesem wohl noch über­
legen war. Die Dänen zielten besonders nach 
der Takelage, während die Getreuen Bockel- 
mannsmehranfdenSchiffsrumPfselber schössen, 
um den Gegner gleich in den Grund zu schießen. 
Stundenlang donnerten schon die Geschütze, 
da traf ein dänisches Geschoß den Großmast 
des „Mariendrachen".

Zinnenberg nutzte diesen Vortheil tüchtig 
aus. Der „Mariendrache" erhielt Lage auf 
Lage und schien verloren, da die von oben 
kommenden Raaen und Segel auch noch einige 
Geschütze zur Unthätigkeit zwangen. Aber 
Bockelmann verlor seinen Muth und seine 
Entschlossenheit nicht. Als er den Dänen 
näher kommen sah, ließ er plötzlich hart 
Ruder legen, hielt gerade auf das feindliche 
Admiralsschiff zu, nnd ehe noch der überraschte 
Däne seine Gegenmaßregeln treffen konnte, 
hatte sich schon der feste, eisenbeschlagene 
Bug des „Mariendrachen" in seine Seite ge­
bohrt, sodaß die ganze Bordwand ausein­
anderklaffte. Zinnenberg sah sein Schiff ver­
loren, aber mit dem Muthe der Verzweif- 

Schritt lung gab er den Befehl zum Entern nnd 
sprang selbst als erster auf das feindliche Deck. 
Ein erbittertes Handgemenge entspann sich, 
nnd wer weiß, wie sein Ausgang gewesen wäre, 
wenn nicht, noch ehe alle Dänen an Bord des 

Mariendrachen" gesprungen waren, dessen 
Bugspriet gebrochen und der dänische Admiral 
mit einer kleinen Zahl der Seinen abge­
schnitten worden wäre. Doch er wollte sein 
Leben so theuer wie möglich verkaufen; 
wüthend schlug er alles vor sich nieder, und 
schon drang er mit erhobenem Schwert auf 
Bockelmann ein, —  da zerschmetterte P au l 
Benekes Enterbeil sein Haupt, und zu Tode 
getroffen sank er nieder. Jetzt, nach dem Fall 
des feindlichen Führers, hatten die Deutschen 
leichtes Spiel. Das Admiralsschiff war ge­
sunken, und die beiden andern kleineren Schiffe 
ergaben sich bald. Die meisten Dänen er­
tranken, nur wenige wurden durch Bockel- 
manns Boote gerettet. Die übrigen dänischen 
Schiffe wurden auch noch von den Ausliegern 
eingeholt und im ganzen sechs gute Prisen 
gemacht.

Ein glänzender Sieg war gewonnen. Nach­

dem die Danziger ihre Schiffe schnell ausge 
bessert hatten, fuhren sie unter Glockenläuten ß 
und großem Jubel der Bevölkerung in die 
Weichsel ein. Bockelmann wurde hoch geehrt 
und ihm in öffentlicher Rathssitzung eine 
goldene Kette umgehängt, eine Auszeichnung, 
welche vorher noch nie einem Bürger zu theil 
geworden war. Paul Beneke, sein Pflegesohn, 
der später ein so würdiger und noch größerer 
Nachfolger Bockelmanns werden sollte, wurde 
damals ob seines Muthes, wie er den feind­
lichen Admiral niederschlug, öffentlich belobt.

Kurt Bockelmann hat später noch oft mit 
seinem scharfen Besen, dem „Mariendrachen", 
die Ostsee gekehrt und viele Siege, besonders 
über die den Hansen so lästigen Seeräuber, 
errungen. Doch als sein Schiff, der gute, 
über 20 Jahre alte „Mariendrache", einmal 
einen heftigen Sturm zu bestehen hatte, 
wurde Bockelmann so unglücklich durch eine 
heftige See an die Bordwand geschlendert, 
daß er die Seefahrt, der er mit Leib und 
Seele ergeben gewesen war, aufgeben mußte. 
I n  Würdigung seiner großen Verdienste wurde 
er vom Rathe zn Danzig mit der wichtigen 
Stellung eines Mündemeisters betraut, das 
heißt er führte die Ober-Aufsicht über alle 
aus- und einlaufenden Schiffe. Sein glän­
zendster Sieg und schönster Tag war aber 
in seinem Leben jener Tag von Bornholm 
1455, der auch für uns noch heute als ein 
echter deutscher Ruhmestag zur See gilt!

M a n n i g f a l t i g e s .
( K r a w a l l . )  I n  Beuthen lärmte bei 

der Verhaftung eines betrunkenen Weibes 
ein starker Pöbelhanfen gegen den Polizeibe­
amten Znrawietz und griff ihn thätlich an. 
Bei dem hierbei entstandenen Kampf wurde 
einer der Rädelsführer, Karl Ruznisk, er­
stochen. Zweimal mußte M ilitär reqnirirt 
werden, das mit aufgestecktem Bajonett die 
Straße säuberte.

( U e b e r  e i n e n  b e r ü h m t e n  
K o u i t z e r )  erzählt der „Berl. Lokalanz.": 
Wenigen nur dürfte es bekannt sein, daß 
das kleine Städtchen, welches sich augen­
blicklich einer so traurigen Berühmtheit 
erfreut, die Heimat eines Mannes ist, der 
in der Geschichte Berlins eine bedeutende 
Rolle spielt. Johann Ernst Gotzkowski, 
der sogenannte „patriotische Kaufmann" 
Friedrichs des Großen, wurde in Konitz ge­
boren. I n  den Kriegszeiten verarmt, hatte 
Gotzkowski's Vater, ein polnischer Edelmann, 
sich in das Städtchen zurückgezogen. Am 
21. November 1710 erblickte sein Sohn das 
Licht der Welt. Eben fünf Jahre ge­
worden, verlor der Knabe beide Eltern an 
der Pest. Mitleidige Verwandte in Dresden 
nahmen den Verwaisten zn sich, kümmerten

sich indessen um seine, geistige' Ausbildung! 
so gut wie garnicht. Als er das 14. 
Jah r erreicht hatte, ließ ihn sein älterex 
Bruder, „der in Bedienung bei dem Lager­
hause stand", d. h. bei der unter Friedrich 
Wilhelm I. angelegten Wollmanufaktur, nach 
Berlin kommen nnd gab ihn als Lehrling 
in die wohlrenommirte Materialwaaren- 
haudlung von Sprögel in der Gertraudten- 
straße. Was er später für Berlin gethan^ 
ist aus der Geschichte bekannt geworden. 
Er war der Begründer der Porzellan- 
manufaktur, er setzte es bei dem russischen 
Oberbefehlshaber durch, daß die der S tadt 
Berlin auferlegte Kontribution von 4 
Millionen auf IV« Millionen Thaler herab­
gesetzt wurde. Durch seine Opferwilligkeit 
verarmt, starb er 1775 in Schlesien. Der 
Wittwe eines seiner Enkel gewährte der 
Berliner Magistrat 1865 eine lebenslängliche 
Pension von 200 Thalern.

(D i e F o l g e n e i n e r K a tz e n m u s i k.) 
Auf der Insel Sardinien wurde einem 
Mädchen, das einen reichen alten Mann 
geheirathet hatte, eine Katzenmusik gebracht. 
Der Ehemann ergriff ein Gewehr und er­
schoß vom Fenster aus drei von den Mu­
sikanten. __ _______

Beramwortlich für den Jnhelt: Heine. Wartmann in Thor».

A m tlic h e  N o t i r n n g e n  d e r  D a n z ig e r  P r o d n k te n -  
B ö r s e

vom Dienstag den 3. Jn li  1900.
Für Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oelsaateu 

werden außer den notirte» Preise» 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »sancemäßig 
vom Kanfer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  ver Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. hochbunt nnd weiß 756 Gr. 155 Mk.. 
inländ. bunt 713-740 Gr. 139-148 Mk. 

Ro g g e n  per Tonne von 106V Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht transito feinkörnig 702 
Gr. 98 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
130 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.02'/,—4.25 Mk.. 
Roggen- 4,75-4.90 Mk.

H a m b u r g .  3. Jn li. Niibol fest, lvko 
61. — Kaffee fest. Umsatz 10000 Sack. -  
Petroleum still. Standard white lokv 6.55 
W etter: bewölkt.

5. J n l i : Sonn.-Aufgang 3.46 Uhr.
Sonn.-Unterg. 8.22 Uhr. 
Mond-Anfgang 1.11 Uhr. 

__________ Mond-Unterg. 11.17 Uhr.

— nnr echt, wenn direkt von mir bezogen — 
schwarz, weiß und farbig, von 75 Pf. bis 18,65 Mk. 
pro Meter. An jedermann franko und verzollt i»s 
Laus. Muster umgehend.
6. HemKchtzrZ. LeiäeiMMM (k. u.k.lioü.) Aimlr.

M i m ,  f f L - aus achtbarer 
Fam ilie, wünscht S te ll, 

a ls  K a s s i r e r in  oder Verkäuferin 
un ter bescheidenen Ansprüchen. Ang. 
un ter 6. N. an  die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten.

Z ttN K e L in n e n
stnden srenndl. liebevolle Pension. 
Beste Referenzen stehen zur Seite. 
N äheres in der Geschäktsst. d. Z tg.

Wie biiliU k M W .
W o. sagt die Geschäftsstelle d. Z ta .

Tüchtiger, erfahrener

K M e W k n
Bauleitung per sofort gesucht.

I l l i i i i iU M  L  l lo ik im it t i .

Malergehilfen, 
M  Lehrlinge

M eiiW U g
sucht L .

A l s  K u ts c h e r
sucht ein solider, nüchterner M an»
S te llu ng  L n l o n  « r s m i n r k l»

Gut Rubinkowo.

W f U m W i
ist, behufs Auseinandersetzung der 
Erben, das in v n i s t s M  (Bahnstation^ 
im Kreise Culm gelegene, etwa 4 
M orgen  große

, Z W c k g m W
(auch fü r andere Handwerker passend) 
m it seinen über 409 Mk. jährliche 
M iethe einbringenden A rbeiterw ohuun- 
gen und dem voraussichtlich guten 
E rn teerträgen an Gerste, Kartoffeln, 
Gemüse und Obst un ter den günstigsten 
Bedingungen.

Nähere A uskunft ertheilt der W all- 
A ls te r  a . D .L r n s l  ^ a n k s ,T h o r n I H ,  
M ellienstr. 136.

G i n  G r u n d s t ü c k
in  sehr frequenter Lage der S ta d t, fü r 
geschäftliche Zwecke vorzüglich geeignet, 
gu t verzinslich, ist un ter günstigen B e­
dingungen zu verkaufen. Z u  erfragen 

der Geschäftsstelle dieser Z eitung
7—s s s v

auf n u r sichere Hypothek zu 5 ^  zu 
v e rg e b e n .  Angebote schriftlich un ter 

6 -  in der Geschäftsstelle dieser, 
Zeitung abzugeben.

L W n  N n
und

S a u f e r k e l ,
zur Zucht geeignet, verkäuflich in

K rm M taed t bei Cülinsee.

- M

E in  leichtes, gut erhaltenes

Z r o s s v s r L
steht billig zum Verkauf bei

N vLm arrri L U t« ,
___________ Ober-Nessan.

Junge
BeriWiilttHMe
7 Woche» alt, zn verkaufen

4l. K to IIe r, Schillerstr. 1.
Zwei Bnreanschräuke

und architektonische Banbüchcr zn 
verkaufe». Culmer Chaussee LO .

k M M ! -
Viseltäeelcen tVanäbellvoer,

für Liielioutiseiie,
H aok s- uru! r>vckLk-1uok,e,

-n grösster ^N8vva1i1 bei
krikk M er Melrk.,

Lrsitestr. 4.

W c k g n h W e s  M i m

-  S c h w ß s t ra tz s  1 4 ,
gegenüber dem Schützenhause.
möbl. Z . sehr bill. zu verm uthen.
Gerechtestratze 26, II» n. v.

md-IM  irnil ssrliNsi
von

H V .  L « p p ,

Thorrr, Seglerstraste Nr. 2L, 
empfiehlt sich dem geehrten Publikum .

G A K S t G K
neu este  N ü s te r , in  g rö ss te r 
^ .u sn a k l b i ll ig s t bei

L .  U § M T L -
O v p p srin lk n u st» . N r . KS

W - ,
E U

R «  gilt M i s t s  Z m n
nebst Kabinet, l  Treppe, m it auch 
ohne Bnrschengclaß, zu», 1. J u l i  zu 
vermicthe».

Nenstädtischer Markt Nr. 12.

r H em ii-A liM !
!  nach M aaß , von 24 M ark  an, ^  
^  bei Stofflieferung von 10 M k. an, ^  
5  fertig t sauber und gutsitzend ^

Schneidermeister,
I  Araberstriche 5. Z

Z L .
geb. L IN Z ,

Damen-Frisir- n. Shampoonir- 
Salon

v r s S l o L l r s s s a  Vßn. 3 2 ,  I,
gegenüber H errn K aufm ann S o a l i g .

lliH m e»
in tadelloser A llM ruilg

bei
0 .W i> g .B l l ik s t r .7 ,

Gckchau».

a s o l a  m s
Kollier 2äbne beseitigt sieber 
sokort „Lropp's Lalmivalte"

(2QQ/o Oarvaerolvvatts) L 50 I'l'g'.
nur eebt in der ÖroAsris Hnlon
t to o rn s ra .

Dachpappen»
Theer

empfiehlt billigst "Ayz
Lustsv Aekermsnn, Thür».

2 möbl. Zimmer
m it Bnrschengclaß zn veruiietheir. 

________Bachcstrake Nr. 15.

Wohnung,
5 Z im m er nnd Zubehör, zn verni. 
Z n crfr. Brom bergcrstr. 60, Laden.

1 O
betragen die Gesammtgewinne der staatlich garan tirten

G r o ß e n  G e ld - L o t t e r ie .
Hanptgewiuue:

l M a r k  S v v  0 « v ,  3 0 0  0 0 0 ,  2 0 0  0 0 0 ,  1 0 0  0 0 0 ,  7 0  0 0 0 ,  
6 0  0 0 0  u .  s. W.

J e d e s  z w e i t e  L o s  g e w i n n t .  " D N
Erste Ziehung am 16. und 17. Jnli 1906.

Original-Lose inkl. deutscher Neichsstempel 
fü r Mk. 2 2 . - ,  Mk. 1 1 . - ,  Mk. 5.50, Mk. 2.75.

Prospekte, au s welchen alles nähere ersichtlich, versende auf Wunsch 
im vo raus g ratis .

W ohlgem ut!,, Brannschw eig.

H an sfran en !
verwendet

i 'A n Ä I- ^  nur

als besten, im Verbrauch billigsten Kaffee-Zusatz tt Kaffee-Ersatz.
b S io r lo r l s g v i ,  bei H e rren , ttugo Lromkn, V. Luksok ,

stob. I.k6bekon, Uerukel ü. stommsn, Lakniso.

N
M r k e , M l "

G u te » ,  k r ä f t ig e n

in nnd außer dem 
z u  s o lid e n  P r e i s e n ,  

empfiehlt
8.

L L S t s I  M u s v u r r » .
N lL G G L * -

ss-i t s s r a n r  L ü b r e r .
Soeben eine Sendung

KMinkl lAjsckliM
sowie

UsUmops
erhalten.

J u l i u s  L L Ä I l S ? ,
Mucker, Lind en st raste 5.

Mellienstrasje 89,
W ohnung, l .  E tage, 6 Ziiiim ., Balkon, 
reicht. Zubehör, auf Wunsch Pferde- 
stall, W agenrcmise und eine P o rtie r-  
Kellerwohnung vom I .  Okibr. d. J z  
zn vermiethen. K l .  möbl. Zimmer, 
nach dem Hose, billig ebendaselbst 
sofort zn vermiethen.

W s til-N .l l lm iis s tM W
ist die 1. E tage, bestehend aus 6 Z im ., 
Küche, B ad  rc. eveirtl. Pserdestall, 
billig von sofort zn verm. N äheres 

Erdgeschoß.

M l W  vö l! 6  lZ('!i!III!ItlIl.
Eutree und allem Zubehör, von 
sofort in meinem Hause, Copperuikus- 
straße 7, zu vermiethen.

0>sea
I n  meinem Hanse Heiligegeist- 

straße Nr. 1 sind

Ahme Wsßmllk»
zu vermiethen. Z n  ersr. Coppcruikus- 
straße 2S. .. « .  r i a t t r o .



M ilitär-Pantoffeln, 
M ilitär-Striim pfe, 
M ilitär-Träger, 
M ilitä r-Z w irn  

n. s. w.
empfiehlt WM" billigst 

^  H V H Ik in o v r s I i i ,
Militär'Kriegs-Jnvalide, 

Rathhans - Ecke, gegeniiber Hotel 
3 Krone» und dem Kaiser!. Postamt.

Stricksttumpffavrik 
miS Aiistricken.

tt. von Slsslro, Windstr. 5, l.

L m  Zaatr
lilöiite»,
ktiMo,

llotiiUse,
Visisriiss,
bciivsiIkcRIss,
ösibilee,
flilmMse,
Ätsliells,
kiM'M,
Wois-Ksit,
sowie

I  1 .. « 1

Gemüse-
mii> Klilllltiistiiicrkitil

empfiehlt

k iM  - ̂ srisl -
8. » M «

Thor» , Kiückknjir.
WW  ̂ Preislisten gratis. "H

kloxomki L 8M, lnvUgrls«,
Maschinenfabrik nnd Kesselschmiede,

osferiren zur Frühjahrsbestellung 
zu billigsten Preisen und günstigsten Zahluiigsbedfitgungen:

8ml«>rWchWk MMim««) Eeriißkckr lirt,
speziell:

kni!, kä's üklililitSil-IInIlMelimii,
Löffel-Drillmaschinen ohne Wechselräder

p sto n l „VNvliekar"»

8ax«niL-Ai«lmgI-vri!IwL8e!iilitz» von 8iväer8lede«,

Breitsäemaschinen nnd Meekarren,
IiiiigttstrellMllschineil

patont „k»»»rn«e" und I»a»on« „X u n m s n n " ,

»im. 8ser5 IMMlit- «Nil llnInnsi-I'lliiLe,
Normal-?liüge patent „Nentrlri"»

O k s i n p i o n  O u I l i v A l o r s n ,
O ru lrker, LZKen u. W alLSN s tie r  a r l .

Hemis tiibemslM mit kmÄW«.
E "  ttsrloKetpklsnL L^ooNmssoktns»^m> 

^äto- ni»L Iläakolpüüx«, 
H ü i r e r i  -  M s O L L r r ia -s Q lr L n e r L

Ql0. 0 l0 .
Prospekte und Preislisten frei!

A
L ^

.L °

s 2 
S Ä  

so

Honigbonbon
Germaniamischung
Rocks
Cachou-Bonbon 
Chikago-Mischnng 
Kiuder-Konfekt 
Gelee-Himbeeren 
Maiwein-Bonbon 
Seidenwaffeln

ä Psd. 40 Ps. 
„ „ 50 „
„ „ 60 „ 

45
»»  ̂ 60 „ 
.. 60 „ 
„ „ 80 „ 
„ „ 50 „

70
Wiederverkäufern allerbilligst.

All. lluss,

1 Witschen,
bestehend aus 4 Stuben, Küche, 
Keller, Vordergärtchen und 
Nebengelaß per 1. Oktober für 
300 Mark pro Jahr zu ver- 
nnethen.
Nasokko^ski, Leibitscherstr. 31.

-  « 
L -

.3 ^

w  7 La§v»
l . L ieduug  sodon 12. ^ a U  -m L r is s s o . 

'Z  V /e s ip rs u Z S . p fe r l!S 'l.o o 8 S  ».
11 Itvosv 10 korto u. Liste 20 kk. extra. 
Nur 120,000 Looss nuä äood llauplgsvlano: 

1 oloxanls L^nipaxo mit 4 ktsräen,
D 1 ele^Lute Ltiuipnxv mit 2 kkeräsp,

1 olexaute Lgalpaxo w lt 1 kkerä,
40 Reit- uuü IVtt^enpkoräe. keruer uoch 

H  ti 1609tvertllvo11sOewimi6:fükpi'8äop,8i!bvr- 
^  Leos.  ̂ vestvokkasten (1 0 0 0 ^ ^ .), solä. unä sild.

-  iLsvtienukrvn. sübsrus kss- u. XalfsviLffsi.
Îl-S Vsvvlanv, üls Istlsm v««innor prsuäs MLvllsn.

Loo3s emxüodlt uuä ver3euävt auvd unter »̂olms.dms 6us Oeueral-Vebit:

>-ur!. MSüHsr L  V o .  « » L  S s r lm
uvä Namdurg, «rosse ^ollamüsstrasss 21.

'peleerLmm-aaregss: <V»itvk»«,NILvr.

VStl'SLÄSlSLolLS, 
v / s l l -  L L ir ä  iS V ^ v A r s A v lL S ,  

^ v a s s s i 7 Ä L v r » 1 s  8 1 a l L « n x » r ä n s ,
r r L y s -  TLi»Ät S ta A L v r » L L r » S ,

--------------^
empüelllt

^ i ' v S i t e r '  -  8 » v ik L a k r L e o lL « r »

6arl Kation, Ikorn,
/iilslälttisokvi- «srkt 23.

Küük8vkrLkr fsilllkMrüt Otto M l ler,
« o c k v s N e r x  » .  L I» .

V o r S L n s l a l r i r s i r—----------- — ----------------------- - . K S IU ttlt
«aus- unÄ OskorsILonssaknon allor SokSepsn, 

Voroinssd-oiLkon, *Vsppon,okttißor, vsllons o»o. 
^tA S alS i*L ib^or'Ä 4!onen  aus eigenen Ateliers.

Offerten unä reiobnungen gratis unü franko.

'  ̂ ^

AektchiWiverkk Thor».Elektrische
SslkuelisliU — IlsMböilsSLliU.

Anssühruug von elrktr. Anlogen jeder Art nnd jedes 
Umfanges. Ansknnst kostenlos.

Z Z
A Z '

Leösrte/lû Llilrllii'-ii'ien)

f. « c f ir c L

û »o

VL»o»»L, 
L rr«»1e8t»«88v  4 0 .

N o L s u t r ä f

Zwei Zimmer,
große Küche und Zubehör, sogleich zu 
vermiethen.

kokvrmann, Bäckerstraße 9.

Bnderstrasze 6
ist per 1. Oktober 1 Wohnung von 
6 Zimmern nebst Zubehör zu verrn. 
Näheres bei Nsinplivk Vlolr.

ine größere u. 1 kl. Part.-Wohn., 
sowie ein Zimmer für einz. Pers. 

zu vermiethen. Bäckerstraße S.

Ein Laden
nebst Wohnnng, sowie 1 Wohnung 
von 3 Zimmern, sogleich zu ver­
miethen. Zu erfr. Brückenstrgße 14,1.

L  Zimmer, Balkon, BüdeeinrichtunK 
E 1 Treppe, Brombergerstr. 82, 

für 1200 Mark zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Auf Wunsch Stall für 
1 bis 3 Pferde.__________________

Anftviirterin gesucht.
Strobandstrafie IV.

WeUk8kIl8eIigstslis fölü- u. XlkilibgkiisnbkllMl
v o i » , n l 8  O L " « I » 8 t « L L L  4 ^

Stadlgxabetl 12, gegenüber dem Hauptbahnhofe.
! Aktien-Kapital 8 V0V -» »  Mk. W  « Fabrik-EtMissemeuts.

> Z Verkauf und Beruüethung

Feldbahnen
für Laudwirthschast, Ziegeleien, Baugeschäste, Sägewerke und sonstige

industrielle Betriebe.
Z ? L L lS L 'L Z lL L L llO M

von

Weiche», Drehscheite«,
Personen-, Post-,

Gepäck- und Güterwagen, 
i.»i- Lokomotive»

für Fel-bahneu, den öffentlichen Verkehr dienende Kleinbahnen und
Straßenbahnen.

E I .  44 .

W m r M M M
mld

Kmftiischltktt mit Alim-fliktrirb.
D r » S v l L S L S ! ? S L  K L M Ä

Spezior-Gelchäft
siir RcslM'litmis-, Kom-tolr- mid Laden-Ejnrichtnngen. 

b s d r t tc a lio n  v o n  M o d e ln  in  A lle n  » o l r -  
unri S llls r le n .

lK rttU d U riU L iN ' Solide, saubere Arbeit aus trockenen,
gepflegten Hölzern.

Mttigst« Sorselinung.

Paul ko rko ^sk i, Tischlermeister,
Schnhmlrcherstratze 2.
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vödltz unll leistungsMigsie amorlksnisokk "WW

Zcbnell - Ztlmlbniarcbiite.
Llogsnrssto, jeeSsn-sit sota t̂ vsrSnüspttvks Lekiütt. — Î üp Silo Spnsvüon.

WsimiUiik M üsliüelilgml, ügMgic!,, zedmirl
öEßMs-Mlt: L l 'e i 'Ä L r r a r r Ä  K vZ rr'S ze '»

TVLoi» R, Lärntnerstr. 26. S o r l i »  LO. Ltsiueutliorstr. 16.
Prospekte, Leliriktprobeo, LekerevriSn ete. «ratis uuä franko.

70 vspsolileckene Zotir-Marten, sokönste unä sauberste Svbrift. — OrössLe Loknelllgksll
(kvk. l2 vuokstaden ln cker 8ekuncls).
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IVlobol-lVlsgarin
von

st. Schall,
2llle Arten!

AmiM-
und

fest-Zaal-

Empfiehlt 
bei billigster 

Preis
berechmmg sein 

reichhaltiges 
Lager von

^Tapezier und Dekorateur,.
N ««kickriG »W , X  v i » « » . ,

Kaste,mwvel X  SchM-rstratze /
 ̂in den verschiedensten Holzarten.^ /  E sra in vn »  S ls ry a ls v »

N e u h e i t e n  M  /  ^ « t t s r r o n ! o u » x  aufgemacht

.̂..ü' ........V  K /  Reparaturen
LWllllkl!, kt. X  ^ /  k E "  wie Umpolsternnge»

stets in großer Auswahl. x  x  werden gut und billig ausgeführt.

L ä ^ Ä G s r -
zu jedem Geschäft geeignet, nebst 
Wohnung, für 450 Mark vom 1. 
Oktober zu vermiethen.

N. L o k u ltr , Friedrichstrabe 6.
Versetzungshalber ist die W ohnung  

von Herrn Major Ooläen, Gerstenstr. 
16, best. aus 4 Zim. u. Zubehör, H. 
Etage, von sogl. od. 1. Oktbr. z. verm. 
Zu erfragen Gerechteste 9.

Fischerstrahe 4»
ist die P arte rre  - W ohnung von, 
1. Oktober, und die 1. Etage, ver- 
setzungshcilber, von sofort  zu ver­
miethen. Näheres zu erfrage» bei

»loxonctar «» « » « g o r.
^ i e  Wohnnng in der Etage, Gersten-

(kann a. getheilt werden), ist v. j'. Oktbr. 
zu verm. Zu erfr. Gerechtestraße 9.

I hmWW Nchm-,
g. Etage, ist per l .  Oktober er. zu 
verynethe,,; eventl. BesichtiMg der- 
selben von 11— 1 Uhr »nttags oder 
8—7 Uhr nachmittags, 

p- Segcion. Neustädt. Markt 20.

Alle MlllllgmtRkrWe
per sofort zu vermiethen. Zu er­
fragen Mellienstrgße 0 8 .

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thor».


